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Vorwort. 


Den Anlass zu dieser Arbeit gab einst eine Kontroverse über den Gebrauch der beiden 
Präpositionen Zei und zroög, wobei sich herausstellte, dass die Unterschiede derselben und ihre 
Anwendung bei den gelesensten Schulschriftstellern sich keineswegs genügend feststellen liessen. 
Auch hat sich mir beim Unterrichten allmählich die Überzeugung aufgedrängt, dass das Kapitel 
der Präpositionen sowohl bei der Behandlung im Unterricht wie auch bei den Schulgrammatikern 
trotz der grösseren Betonung bei den neuern im Verhältnis zum Lateinischen immer noch 
zu kurz kommt. Hier kann man eine eingehende Behandlung der Präpositionen eher ver- 
missen, weil der grössere Kasusreichtum und eine eingehende Behandlung dieser Syntax dem 
Mangel abhelfen. Im Griechischen jedoch bereitet mangelhafte Kenntnis gerade der Präpositionen 
dem Anfänger immer neue Verlegenheiten. Man kann täglich wahrnehmen, dass bei der An- 
wendung auch der gebräuchlichsten die schwersten Fehler gemacht werden. Ich möchte die 
Behauptung aufstellen, dass auch beim Übersetzen aus dem Griechischen bei mangelhafter 
Formenkenntnis eher die Bedeutung des Verbums aus dem bekannten Stamme als unter ähn- 
lichen Verhältnissen die Beziehung einer Präposition erraten werden kann. So sieht sich die 
Mehrzahl der Schüler nach unerlaubten Hilfsmitteln um; ein fleissiger wälzt vergeblich sein 
Lexikon. Er wird sich meist in den langen und wnübersichtlichen Abhandlungen verlieren 
und dasselbe, ohne zum Ziel gekommen zu sein, unwillig aus der Hand legen. Und findet er 
selbst zufällig die betreffende Stelle erklärt, so erscheint ihm die Bedeutung der Präposition als 
eine Einzelheit, die dem Gedächtnis wieder entfällt, weil das Verständnis für die sinnliche An- 
schauung fehlt, von der heraus die Sprache diese Erscheinung geschaffen hat, Ein wirkliches 
und feineres Verständnis des Textes geht dabei natürlich verloren, 

Aus der Fülle des grammatischen Stoffes aber, den die Präpositionen bieten, muss 
ferner das Wichtige und weniger Wichtige gesondert werden. Was wichtig oder nicht ist, 
darüber entscheidet allein das häufigere oder seltenere Vorkommen der grammatischen Ver- 
bindung und zwar in Xenophons Anabasis für den Anfänger, weil an ihr wohl durchgängig 
Griechisch gelehrt und gelernt wird. Danach ergeben sich für die Behandlung der Präpositionen 
folgende Aufgaben: 

2 . den Stoff aus der Anabasis auszusuchen und nach Gesichtspunkten zu ordnen; 
. die Bedeutungen möglichst aus der sinnlichen Anschauung zu entwickeln; 

. den Sprachgebrauch der beiden Präpositionen mit einander zu vergleichen; 

die für den Unterricht wichtigsten, d. h. häufigsten Verbindungen auszusondern 
und für die einzelnen Klassen den Stoff zu verteilen. 
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Aus dem umfangreichen Gebiet der Präpositionen sind Zr! und zroóg deshalb gewählt, 
weil die Erklärung bei ihnen auf Schwierigkeiten stösst und bei der Ähnlichkeit der Anwen- 
dung die Grenzen des Gebrauches, wie oben gesagt, nicht feststehen, namentlich in der Kon- 
struktion derselben mit dem Akkusativ. Der besseren Vergleichung halber folgen sie mit dem 
entsprechenden Kasus nebeneinander, zunächst also ré und ode c. Genet, 


d 
"Eet c. Genetivo I. 

Die Grundbedeutung ist „auf“. Diese bewahrt ri in den meisten Verbindungen, auch 
im militärischen Sprachgebrauch, vielfach mit der deutschen Anschauung übereinstimmend 

A. bei Ortsbestimmungen auf die Frage „wo“ oder „worauf“ und kommt in dieser 
Bedeutung am häufigsten natürlich bei Gegenständen im Gelände vor, die sich als Erhebung 
oder Abschnitt bemerklich machen. 

Als Anmerkung sei hinzugefügt, dass yiyvoucı eine Thätigkeit oder einen Zustand der 
Ruhe bezeichnen kann, während wir mit dem Begriffe „werden“ den Begriff des Fortschreitens 
verbinden, Es kann daher bei ylyvou«ı auf die Frage „wohin“ konstruiert werden, es steht 
aber meist die Präposition auf die Frage „wo“ dabei; umgekehrt, aber sonst ähnlich, ergeht 
es zrageiveı. Es folgen die Beispiele: 

a) Gebirge und Berg. — Gage, xogupi, ynkopos, 0906. — 

einer èri en nowy 1, 2, 21; Zeredën Zéng duër èv zo Önolp Zi cõv ngwr 
4, 6, 28; örregenddnvro èri ci Gage 5, 2, 1; dv të égen oui èm roov wrodoumusvg 
5, 4, 26; frei èyévovro Zei vie xogvpis 4, 2,20; ynAopog On Zeie dveorgdpnoav 1, 10, 12; 
ot Gert toù Léon rohéuior 3, 4, 44; zereistsaer Zei toù Aópov 4, 2, 18; zohogroövrar Zei 
Aöpov 6, 3, 11; ot dè orrot Zei Léo mwolrogroivrar 6, 3, 12; ert Adpov ovveoen 6, 5, 18; 
zeugd zcoAhr čxaov und Zort tùy Goin 4,1, 10; Geet dé oi „00r0ı &yEvovco Zort Tod Doug 
4, 7, 21; Erri tovtov (sc, toŭ ögovc) ot KöAyoı srugererayugvor Zoe A, 8, 9; tva u .. ot &ni 
Tod og voßpowro 7, 4, 11. 

b) Ufer, Land, Schnee, — aiyıahög, 049m, yi, zum, — 

mwMLovro ärri toù aiyıakov 6, 4, l; ai de Däer aðru Soin sragarerayubvor obrot 
Zomm 4, B, 5; nusig ð’ di yg peßyuóres 3, 2, 19; vevygávovow èv ti du Avarravousvorg 
èmè tùs ytóvog toig orgarıwraıg 4, 5, 19. 

c) Bauten, = vabo, åvúyewv, zevgaunig, teyos. — TESE e j! 

um, . nal oxóhorieg èri tig avaßokng 572, 5; udova dé Zei ven dvoyeov ou rohé 
5, 4, 29; fort Taurng (sc, ri zwvoruldog) color tõv Baoßdewv Ñoav 3,4, 9; Zei ën zeıyav 
Gerd èpaivero 6, 2, 8. 

B. èx o, Gen. = auf einem Beförderungsmittel befindlich. Hier tritt bei den Verben 
der Ruhe die lokale Bedeutung von èst noch klar zu Tage, während man bei den Verben 
der Bewegung zweifelhaft sein kann, ob die Vorstellung noch eine lokale oder schon modale 
(instrumentale) war. 

1. Mit Verben der Ruhe verbunden findet sich èæé bei veüs, &oua, Zoe, Zero, 
wepahn, sagiv de ze Neroioopog Zei võv zen 1, 4, 3; èp &ouarog wasnuevog 1, 7, 20; èr’ 
dopeksorigov õyýuaróg Zone 3, 2, 19; 01 uèv yag èp irrov xoéuavtat 3, 2, 19; “ai Zeig 
uéyot ron noða èri rõv irwy (se. zeideg ef. Cyrop. 4, 5, 54) Drog 7, 4, 4; èri te tig 
nepahns Tà Zorie ei tig pégor 4, 3, 6. 

2. Mit Verben der Bewegung bei denselben oder ähnlichen Substantiven. Bei 
diesen Ausdrücken kann man sich aber auch neben der lokalen Bedeutung, zu der dann ein 
Verb der Ruhe wie xaJýusvos zu ergänzen ist, eine instrumentale denken, Fälle, die dem lat. 
vehor c. abl. entsprechen und auch im Griechischen häufig durch den blossen Dativ ausgedrückt 
werden; sie bilden den Übergang zu den unter I C. stehenden, wo auch nach unserer An- 
schauung die instrumentale Bedeutung in den Vordergrund tritt. 
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zrogehavov èp &ouatog xal 7 nioox èp &ouaukëng 1,2, 16; čpvyer èri tig oua- 
udEng 1, 2, 18; zroAld èri Aunërin Myero naù dmoğvyiwv 1, T, 20; èp én due zrogevöpevog 
2, 2, 14; ragehaivwv Zei toù Vrrzcov 3, 4, 46; ep Zero òyei 3, 4, AT; drei toù trereov Zum 
3, 4, 49; Zu of (sc. Zare) al dra Ov dy EIEAng, aioyosız 1, 3, 26. 

C. Rein instrumental erscheint Sri verbunden mit drpIéoaloyedia), reınong, yépvoa, nhiuağ. 

Zort toùræv (Sc. dıpdeguv, oyediðv) drëëoon 1, 5, 10; aber kurz vorher in demselben 
Paragraphen oyediaız dıaßalvowreg, cf. dagegen 2,4, 28 dıryov Zort oyediaug, rwg. . avrol.. 
Eurehsvoeiav èri tõv rei dënn 6,2, 14; dıtdnoav Öusgvgag die, ein usv Zei yepboag 2,4, 13; 
ot dé avdgwrcor xatéßarwov drei aAluanog 4, 5, 25. 


’Eri e Gen. II im militärischen Sprachgebrauch: auf, in, 


A. Die örtliche Beziehung tritt noch klar hervor in der Verbindung mit xégag, srAsved, 
otovtóreðov. 

demm irereeig én hevnodógaxeg ènt od seùwviuov l, 8, 9; Zei Tüv rhevoðv ixarégwv 
eivaı 3, 2, 28. Hier hat ganz ähnlich wie im Deutschen eine örtliche Anschauung mit der 
andern gewechselt. Die ursprüngliche war wie das deutsche „auf dem Flügel“ dem Vogel, so 
das griechische &ri zo x&oarog dem kämpfenden Stiere entlehnt. Beide Sprachen wechselten 
aber die Anschauung des „Worauf“ mit der des „Woran“ um, weshalb auch Zort c. Gen, mit 
èni zu Send 1, 8, 20 wechselt. Auch wir können demgemäss sagen: der Feldherr befindet 
sich beim rechten Flügel. Auf ähnliche Weise, aber der deutschen Anschauung noch mehr 
entsprechend, lässt sich rè zwv zeAevgwv erklären, 

Zdiaet ye nodrıorov civar toùtov pilara aavahıeiv tõv Zei orgaror&don 6, 5, 4; 

Gemeint sind offenbar die, welche im Lager zur Bedeckung zurückbleiben, die Lager- 
wache. Zur Erläuterung dafür, dass ¿mý hier „in“ heisst, weise ich zunächst darauf hin, dass 
auch in unserem militärischen Sprachgebrauch die Präposition „auf“ vielfach und gleichfalls 
ohne Artikel Verwendung findet. So geht oder ist man „auf Kadettenanstalt, Kriegs- oder 
Schiessschule, Kommando, Festung“; man marschiert „auf“, „auf Vordermann“; man nimmt 
oder besser nahm „Gewehr auf Schulter“, man zieht „auf (Lager-, Brand-) Wache“, Aber auch 
der Kaufmann hat Waren „auf Lager“ im Anklang an den ursprünglichen konkreten Begriff, 
während sie „im Lagerraum“ gedacht werden. Ebenso steht dem Griechen in seinem Zei toù 
ogarorredov die Wache ursprünglich nicht in dem Lager, sondern auf dem Lagerplatze. 

Hier knüpfe ich gleich die Bemerkung an, um eine Wiederholung ‚bei mè péłayyog 
und anderen Stellen zu vermeiden, dass dergleichen technische Ausdrücke dann aber auch in 
anderen Verbindungen, bei anderen Verben so fest gebraucht werden, ohne dass die Präposition 
ihren Kasus wechselte, wenngleich sie anders — früher z. D. auf die Frage „wo“, jetzt auf die 
Frage „wohin“ — konstruiert werden müsste, cf. z. B. 6, 5, 25: zaojyyeAro dë ré uèv ðópara 
Seel vov deëtén gue &yeıv „auf der Schulter zu haben“, weil das Kommando lautete Au? vduen 
ré Ödögare“. Wie fest solche militärischen Ausdrücke bleiben, zeigt z. B. das Kommando unseres 
alten Exercierreglements „Gewehr auf“, Der Ausdruck ist richtig gebildet; denn das Gewehr 
kommt von „Gewehr bei Fuss“, Es entspricht aber nicht der sinnlichen Anschauung, wenn 
nach demselben Schema nun gebildet wurde „Gewehr auf Schulter“, nur deshalb, weil das 
Gewehr nach dem Präsentieren in dieselbe Lage zurückkam wie bei „Gewehr auf“; denn das 
Gewehr kam durch den Griff gar nicht auf die Schulter, sondern an die Schulter. 

Auch aus Sprüchwörtern entwickeln sich zuweilen falsche Redensarten: „Das passt wie 
die Faust aufs Auge“ heisst es, aber manche „sehen auch aufs rechte Auge schlecht.* 

Diese Vorbemerkung und die Bedeutung von Art — mm leitet zu folgender Phrase über: 

B. Zei pdheyyos „in Linie“, 

In vier Verbindungen steht der Ausdruck: 

cap’ &oriða sragayayovreg ën Evouwriav Zei pahayyos 4, 3, 26; Orrwg drei pehayyog 


yévorto ré oroereuug 4, 6, 6; TH mie sohswlovs terayuévovg Zort paheyyog 6, 5, T; rot 
ragehauvov Gier vol due üpmyeiro Zei pakayyos 6, 5, 25. 

Ehe ich zur Erk ung der einzelnen Stellen schreite, will ich vorausschicken, wie ich 
mir die Entstehung des militärischen Ausdruckes Zei palayyos denke. 

Wie sich aus pałayyów und anderen Wörtern desselben Stammes ergiebt, sind géinge 
Walzen, Rollbüäume, auf welchen die Schiffe weitergezogen wurden; sie liegen parallel hinter 
einander und decken sich, wie die Glieder bei einer Truppenaufstellung. Auf ihnen bewegt 
sich das Schiff vorwärts wie auf den Reihen der Soldaten die Heeresmaschine, Überhaupt 
machen geschlossene Scharen, die sich gegen den Zuschauer heranwälzen, den Eindruck einer 
heranrollenden Maschine, 

Indem ich wegen des Gebrauchs von Zei c. Gen. bei den verschiedenen Verben auf 
die Vorbemerkung über die termini technici hinweise, wende ich mich zu dem ersten Citat 
(4, 3, 26.). Die Stelle ist für den, welcher die frühere Exerciervorschrift kennt, leicht erklärt: 
die Lochagen teilen ihre Lochen in Enomotien (Halbzüge) ein und lassen sie nach der Schild- 
seite=links deployieren oder nach der Schildseite aufmarschieren, so dass die Linie zur 
Linken der früher marschierenden Kolonne stand. Der Ausdruck entspricht fast dem: (nach links) 
„in Linie aufmarschieren lassen“, entsprechender freilich ist 4, 8, 10: zerayusvor eis pikayya, 
noch genauer Cer, 8, 6, 15: èx xéparoç eis pahayya zaraornocı, wenngleich hier offenbar der 
terminus techn, einem andern gewichen ist. — Danach erklären sich nun leicht die beiden 
nächsten Citate, aber nicht Upnyeiro Zei gdkayyog 6, 5, 25. 

Das Wort öpnyeiro kommt noch einmal in der Anabasis, nämlich 4, 1, 17 im Gegensatz 
zu &peinero vor und bedeutet hier „er rückte langsam, allmählich vi Diese Bedeutung wird 
auch hier meist angenommen; ich halte sie aber für unmöglich. Die Lage ist folgende: Das 
Heer kommt beim Marsche an eine grosse Schlucht; die Feldherren sind unschlüssig, ob sie 
hindurchführen sollen. Xenophon wird aus der Nachhut herbeigeholt und führt das Heer im 
Anblick des Feindes hinüber, indem er kommandiert: dıaßeivew 7 Exaorog Zrdn zung roù vércovg 
üv. Während die Soldaten sich darauf auf der andern Seite der Schlucht ordneten, ritt X. die 
Front entlang, den Soldaten Mut einsprechend. Dann folgt: zei &ua vpmyeiro èri gahayyoc. 
Das kann in obigem Sinne weder von ihm allein gesagt werden, weil er sragekaurov ist, noch 
kann es mit Ergänzung e etwa von gù» ri) oroareuuer. heissen, „er rückte allmählich mit dem 
Heere in Linie vor“; denn die pdAay& ist noch nicht fertig — xal roù rrehraordg Eur Zonen 
momoduevon ` — und’ das Verb, welches das Vorrücken ankündigt, ist das folgende Zreogstorzo 
drei tovg rohewlong. 

Entweder ist hier also direkt org@zeuue als Subjekt ausgefallen, oder man giebt Ögmysico 
eine andere Bedeutung, und zwar lüsst sich dieselbe auch mit einiger Wahrscheinlichkeit 
konstruieren aus Il. B. 687: où yag Zi oris gr Zei oriyag Aymocıro „Achill war nicht da, um 
ihnen als Führer in die Front zu dienen.“ Wenn an unserer Stelle opiy — aùroiç hinzuge- 
dacht wird, ergiebt sich folgender Sinn: X. diente dem Heere, welches sich allmählich ordnete, 
bei seinem Vorbeireiten gleichzeitig (&u«) zum Führer in die Linie = er liess dabei das Heer 
allmählich in Linie aufmarschieren. — Die übrigen militärischen Phrasen: èp Axe, Zei 
verrdewv, roll, Öhlywv haben distributiven Charakter und gehören zu èri c. Gen. III. OG 


. Gen. IH 


bezeichnet die unmittelbare Nähe und einige daraus hervorgehende, übertragene Verhältnisse; 
es steht auf die Frage, „wobei oder woran.“ 

A. in örtlichem Sinne „unmittelbar an, bei“ D Auf die Frage „wo“ nur dreimal in 
der Anabasis: toooÙtot d RH srorauol Zei On seor uiv taurebeo at 2, 5, 18; „else aurov 

p Hi H 
usvat Zo toù rorauod u? drapa We 4, 3, 28; àvóyan de nv were drei Goduns 7, 6, 24. 
In den beiden letzten Stellen steht drei bei dem Verb pes, auch in der ersten ist unschwer 
H ’ 


das Partizip uevovzeg zu ergänzen. Die Annäherung ist offenbar bis zu dem Grade gedacht, 
dass man sich gleichsam auf dem Gegenstande befindet; ähnlich sagen wir „jemand auf den 
Pelz rücken,“ um die unmittelbare Nähe zu bezeichnen. 

So eigentümlich es auch für unsere Auffassung ist — Zei steht in diesem Sinne nicht 
blos bei Verben der Ruhe, sondern auch der Bewegung, wenn es auch in der Anabasis mit 
Sicherheit nur einmal nachzuweisen ist: 

A. 2. mi auf die Frage ke = nach — zu. vů dé aan Geréier pain èr’ 
Movias 2, 1, 3. Es könnte nur noch 6, 3, 24 xarà vin [rt Kodreng] 566» in Frage kommen, 
doch ai Zort Kéis TENS als Glosse verdächtig und die Verbindung mit ödög ungewöhnlich; auc h 
Cyrop. 5, 3, 45 € èri BaßvAövug ödög ist von Breitenbach Dach 2 codices der Akkusativ 
anoen. 

Es ist, wie ein Vergleich mit anderen Ausdrücken und mit dem Deutschen ergiebt, mit 
einer Anschauung zu rechnen, die Bewegung nach und Verweilen an dem Ziel derselben nicht 
strenge unterschied oder beim Ausdruck der Bewegung gleich das Verweilen am Zielpunkt ins 
Auge fasste. Wie oft hört man „ich gehe auf der Brücke, auf dem Eise;* auf die Frage 
„wohin“ gedacht, derselbe Vorgang, wenn èv bei den Verben „setzen, stellen, legen“ steht; der- 
selbe Unterschied, den die lateinische und deutsche Auffassung bei pono, loco ete. zeigt. Ebenso 
geht es mit der deutschen Präposition „bei“. Im guten Hochdeutsch und in der Schriftsprache 
steht „bei“ nur neben Verben der Ruhe mit dem Dativ; aber im mhd. ist „bi“ und schon seit 
Luther ist „bei“, allerdings mit dem Akkusativ, bei Verben der Bewegung gäng und gäbe, und 
im mündlichen Verkehr hört man heute noch oft genug: „Ich gehe bei Schneiders,“ „Komm 
heute bei uns!“ nämlich gedacht, um bei den Betreftenden zu bleiben. Ahnlich wird auch 
„ad“ im Lateinischen auf die Frage „wo“ und „wohin“ gebraucht, dem Griechischen noch mehr 
entsprechend, weil es nicht wie „bei“ auf die Frage „wohin“ den Kasus wechselt. 

B. Aus dem Begriff der räumlichen Nähe entwickelt sich leicht der der zeitlichen; 
èri am ehesten noch = zugleich mit, bei srAsioroı d teg évi ye ardei ron èp äu on ère- 
Jiuncav 1, 9, 12; die zugleich mit, bei uns Lebenden sind unsere Zeitgenossen. 

©. 2rri zur Bezeichnung des Masses, der Einteilung und Ordnung (distributiv) = bei, zu. 

Wie sich nach der einen Seite hin aus den räumlichen Verhältnissen die zeitlichen 
ergeben, so nach der andern die des Masses, der Ordnung und Einteilung. 

a) &rei toù opgedon, Zog Sud zreodgoung = „beim erstenmal“, „bei jedem Anlauf“, 
nicht ohne zeitliche Nebenbedeutung. 

ré tegà naht Cu RH Zort mot eur ou (se. tegeiov) 4, 3, 9; nal yiyverau Tà Joé Zort 
Tod reWroV (gelon 6, 5, ER „eyevero drei toù zrgWrov ala Ta géng 6, 5, 8; Zp’indorng de 
zcoodpoung zho 1 m Aën & Quačat zuergWv damhloxovro 4, 7, 10. 

b) èri in distributiven Verbindungen meist militärischen Charakters: Ep’Evög, rei 
zerragwy etc. 

1. Fraydmoav ovv drei Terragmv 1, 23 15; 

z An uv èni roi don TerayuevoL zrooodyWuer ) 4,8, 11 

Zou dë èro’ Oe Terayuevor muer 

Ähnlich wie im ersten Citat sagen auch wir: „Sie gingen bei vieren, vier bei vier, 
zu vieren.“ Ob das nun neben- oder hintereinander ist, bleibt im Griechischen ebenso unent- 
schieden wie im Deutschen und muss sich aus dem Zusammenhange ergeben. In diesem 
ersten Beispiel und ähnlich in den beiden nächsten steht jede Rotte für sich &p’&vög, einer 
nimmt auf den andern Vordermann, steht hinter ihm, im Verhältniss zur Nebenrotie aber 
stehen sie Zeri zerto = vier bei vier. 

Der Ausdruck E Bé führt auf: 

4. Gu yàp &p’Evog Ñ nardßacıg 5, 2, 6 das heisst hier: sie konnten nur einer 
hinter dem andern „im Gänsemarsch“ herab. Derselbe Ausdruck könnte unter Umständen 
„einer neben dem andern in langgedehnter Front“ bedeuten, wie das Citat von Rehdantz Einl. 


Anm. 36 aus Herodot 1, 6, 29: Zei uığg beweist, das von der Schlachtaufstellung einer Flotte 
gesagt ist. — Nicht dem militär. Sprachgebrauch ist entlehnt 

5. 6 de totyog Dë En deg riit ymivov rò siooz 7, 8, 14— die Turmwand war 
acht Lehmziegel stark. 

D. mi modal = für: adroi èp "Eavrav èywgovv Myeuövas Eyovres 2, 4, 10. Die ört- 
liche Anschauung „sie marschierten, sie selbst bei sich“ tritt hinter der modalen zurück. 
Wir fragen uns: „Auf welche Art und Weise marschierten sie?“ 


2 
IToös e Genetivo, 

Die Bedeutung von zreög mit seinen verschiedenen Kasus lässt sich am besten durch 
das französische de ce côté anschaulich machen, welches „von, auf und nach dieser Seite“ be- 
deutet. So heisst zroóg 1. von — her, von seiten, 2. angesichts von, vor 3. davor hin, nach — zu. 

Die wenigen Fälle, bei denen zroög mit dem Genetiv in der Anabasis verbunden ist, 
lassen sich sämtlich aus der Bedeutung „von .. her“ ableiten, natürlich mit der Anschauung 
des klassischen Altertums gerechnet, das die Richtung nicht nach der eigenen Person, sondern 
von dem a pe Objekte aus bestimmte, — a fronte, a dextra, — 

A. zugüg mit Ortsbestimmungen = nach — zu, auf ‚der Seite. 

Ta uèv üroköyıa ‚Eyovueg zro0g Tod woranod 2, 2, 4 ; Leogizneiel oo Ev@uoragyovg 
otg GON Kaodoi yov iEvaı, olgayorg de RT zroög toù scorauov 4, 3, 26. 

B. sroög c. Gen. in übertragener Bedeutung. Die meisten Fälle der Art lassen sich 
kausal, durch die Vorstellung des Herkommens, Herrührens von irgendwoher erklären: 

a) dem lat. abl. causae mit ab entsprechend, deutsch „von seiten, von, bei,“ nur bei 
Personen und ähnlichen Nominibus. 

Öuohoyeizau zugds CH LB 20: et aber zagd 1, 9, 1; ër 881: dixaróv Zo 
nal ode Zeen xal zroög Av gurwv 1, 6, 6; Ze uövog uv 708 San ECH uóvog „de voie 
rd)guseov aioygog 2, 5, 20; oluaı yàg v Di àyaglotws uot Du ovte "ge vuor orte 2rëde 
rdong GO Erhados 2, 3, 18; Özeoreveioag uÙ 70005 vig móhews ürralvıov ein 3, 1, 5; dré xat 
yeioov avıı) stvar zroög OM te võv Aarsdaıuoviov xat oòg adroŭ T, 6, 39. 

b) Ein ursächliches Verhältnis ist wohl auch bei folgendem Ausdruck gedacht, der 
ähnlich wie das lat. ex animo, ex sententia Kë gebildet ist. 

où dën Zu wende toù Kino voóxov 1, 2, 11, wo èmè mit „entsprechend, gemäss, 
nach“ zu übersetzen ist. 

c) Kausal oder modal sind auch die Formeln zgòg Mein, Aıös, „angesichts der Götter, 
bei den Göttern“, bei denen man jemand beschwört: 

zrgög zov Aen (sc. inertet w, yovváķouat, avzıBoAo) uù üvautvauer 3, 1, 24; &uovoate 
Ka ue E seov 5, 75; un 7roÖ8 ey uaweueda 7, 1, 29; &yere dù rode Ae y 7, 6, 33; 
st dé un, 7gòg dids (sc. öurbo) eds A eco Pboouev 5, 7, 32. 

Bei zroög Aug tritt der ursächliche oder modale Zusammenhang hinter dem Ausruf 
schon sehr zurück, im übrigen sind die Formeln etwa durch folgende Sätze aufzulösen: weil 
oder indem die Götter anwesend sind. 


3. 
"ci c. Dativo. 

Die Hauptbedeutung von Zei o, Dat. ist „bei, an;“ es bezeichnet die (räumliche) Nähe 
auf die Frage „wo.“ Diese Nähe kann sich auf ein Befinden vor, neben, hinter, auch über 
einem Gegenstände beziehen, Auf die Frage „wohin“ steht &ri c. Dat. örtlich nur bei yiyvouat, 
das überhaupt bald als Verb der Bewegung, bald der Ruhe angewendet wird. Selten wird 
auch dei c. Dat. auf die Frage „worauf“ gebraucht, wobei ausserdem in den meisten Fällen 
der Begriff „woran befindlich" nicht ausgeschlossen ist. 


Eri c. Dativo I= bei, an. 

A. örtlich auf die Frage „woran.“ 

a) bei Gegenständen oder Abschnitten im Gelände: Meer, Fluss, Quelle, Graben, 
Schlucht, Pass, Grenze, Gebirgskanm, Weg. 

1. réi oivou dun dré Dowixwv èri ch Jalárey 1,4, 6; zeéinm "Ellnwida Zei 
Jaların Swuntov rozov 5, 3, 2; nal ywela siye drei IaAarın Zero doyud 5, 5, 2; zonV 
dè Zdéog Üdarog xal povos ğéovoa èr’ avti ti Jahdıen 6, 4, 4; Eile... vavamynoıua ér 
adri ti Jaharıy 6, 4, 4; sn éni ti Jahárey (sc. oixoiveow) Allen Baoßéowy. 7, 1, 28. 
tà éni Aeidecg vo ywola 7, 2, 25, in seiner IV. Auflage hat Rehdantz, ebenso wie Hug aber 
raok Falten; xogiov êri Jaldrey tererytouévov 7, 2, 36; sdilgrgn ywglov ori zo èri 
Aiden 7, 2, 38; Zosen čoorto èri Daldry 7, 3, 16; rå re ywpla te Zei Jahren T, 6, 43. 

2. Zei réi Eipoéty morauğ svar 1, 3, 20. 

3. fon dè Gegiiee .. Zei taŭg renyai 1, 2, 8; èp’ Ñ (sc. zänn) Alyeraı Midas 
Iarvoo» Augstoe 1, 2, 13. 

4. Ei tù vapow oùz Zeile 1, 7, W. 

5. WE yào fier aùroùs drett Zei Z èpoßoùvro ur Zertädfuro abroig 3, 4, 1; 
èyévovto ot Ņyońuevor Ei vårcet ueyaly 6, D. 12, 

6. et pularrorev Zei taŭg Xvolaig sebAuug 1, 4, 5; ragaonevabsodaı dé aurov Zog de 
cego . .. . Zertägeiuge 4, 4, 18; èri ti ürregßoAn; sig To ruedior ariveyoav 
nareide rof rcoheulovg ri ef üreoßohi; 4, 6, D: tÒ dé mohd čuevev Zei Ti ürregßohi) 


T. ènei dé doen drei voig Mooowolzwv olote 5, 4, 2: 
8. tò @ngov èp d čuehhov Zciziëeder 4, 5, 1. 

D. gert veoen (sc. cå 669) dvðoúrwv dei Keori oe OyAov Tovoroy. 4, 1, 20; ödüs 
ol A Zeéäarg ot puhareg 4, 2, 6; o reohéutot oi drei "tf Zu pebyovor 4, 6, 26. 

b) bei Bauwerken: Mauer, Thür, Thor, bei Lager und Lagerfeuer, 

1. Zei dé tog veiyeoiw &uporégoig Zregriaegen reblar 1, 4, 4. saideg drei Teig 
- j fi en g 5 ee ai ée? Géi 
Buoıkkus Aide oemdeionger 1, 9, 3. Zuzéiuen Baoıkda Ze taig Zoo avrov 2, 4,4, di 
taŭg Baoıkkos Jég Zem 3, 1, 2; émvońoate, Öri Zei vaig Ibgaug vis "EU doe èouév 6, 5, 23; 
Zeg di èni deer Zeen T, 3, 15; 09001 rà Zi vaig sr lot € nodyuara 7, 1, 17 

2. gò Oudoeg èyévovro der e oroaronedpT, 3,1. 

3. üredo rie drei co zwvgi xaralmpteiong gvharig 4, 2, 14. 

c) zur Anführung der Person, in deren Nähe sich jemand aufhält, 

ot agıoroı tv vrepi adrov čxewrto èn’ avıo 1, 8, 27; uéve Zei t orgarevuari 
3, 4, 41; èréuevov èri ti organıa 7, 2, 1. 

Diese beiden letzten Beispiele können aber auch den Nebenbegriff enthalten, dass die 
aufgeforderten Personen beim Heere bleiben sollen, um es zu beaufsichtigen; cf. Zei c. Dat., der 
eine Zweckbestimmung enthält. 

B. Aus dem räumlichen Bei- oder Hintereinandersein ergiebt sich leicht die zeit- 
liche Folge. 

a) Zei = bei, während, in, 

1. êri de dıaßdosı yaodðgas toérovrar aùtovg 6, 3, 5; sonst steht è», cf, 5, 2, 26 èv 
ti ódy te xal droëdger, 

2. de de Zoe Zo èri ðvouaïç T, 3, 34. 

Bei Zei dreëioe liegt der Begriff der Zeit der lokalen Anschauung noch ganz nahe; 
fasst man nämlich dıdßaoıg als ein Coneretum, so ist drei lokal, fasst man es — und das 
erscheint als das Natürliche — als Handlung, so ist es temporal gebraucht. 

b) ër = bei, unmittelbar auf, nach. 

1. Zei rë voivø (nämlich Eredar omurm rò gien = tertium oder tertio) Erreode 
vo tyovuévo 2, 2, 4. 
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Am häufigsten wird Zei so gebraucht, wenn jemand gesprochen hat und ein anderer 
ergreift nach ihm oder nach seinen Worten das Wort. 

An den Singular ri rovt schliesst sich in der Anabasis stets der Aorist rier, 

2. drei sote Khedvog ò ’Oggoutvuog àvéory 3, 2, 4; Zi dé rot ot Mavrivetg . 
dvaoravrss 6, l, 11; 3. Zei rotrog Hevopõv éd seen 2, 5, Al; drei rotrog réi Zoe 
7, 2, 26; Zei toúroig einer 6 Hevopõv 7, 3, 14. 

C. Zur Darstellung übertragener Verhältnisse dient 

a) Zo = bei, um die Abhängigkeit oder Zugehörigkeit zu bezeichnen, Verhältnisse, 
die im Lateinischen durch den Gen. possessionis oder genauer durch penes ausgedrückt werden; 
denn wie penes eigentlich das im Innern des Hauses, also auch in jemandes Macht befindliche 
bedeutet, so èi das, was bei ihm, in seinem Bereich ist. In diesem Sinne kommt Zei o, D. 
nur in der Verbindung mit ylyveod«ı und stvar vor: 

1. d dè yermolueda Zei Baoe 4, 1, 13; di paoe yernoöuede 4, 1, 16; du 
neun yemoöueda 4, 1, 16; zéng zromrea do wimore èri toig Bagßdgoıs yerıueda, alla 
wëlle Zegtvgn Ep’ Zuin B, 1, 35; deel rotg zohsniorg &yevovro 5, 8, 17. 

2. čorar èri éi Géi 1, 1, 4; Berg uù) Zort up iueréop Qouooti) Wow ot xduvovteg 
er Dany 2,1 8 3 p < ëch, GC N D pi 3 , D ae 
Zudin, GAR èp uiv y nouloaodaı 5, 5, 20; aùrol ve rò drei tovto (sc. stvar) aroAwhauev 6, 6, 13. 
„und wir selbst hätten, so weit es bei oder an ihm lag, seinethalb umkommen können.“ 

b) wie das deutsche „bei“, um den Cegenstand anzuführen, in dessen Nähe jemand be- 
schäftigt, zu dessen Leitung er berufen ist, mit der Nebenbedeutung des Zweckes, als wenn wir 
sagten: „bleibe beim Kinde“ nämlich es zu beaufsichtigen: 


N) t è gov tte knovra naù èn alraig veragyog Ilvdayogas 
wou ves TgLdRoN nal èr vaig veragyos Ilvdayögas 


TTAONTAV ar Ex IIelorcovvr 
1, 4, 2; oAAoi dé Zi roiroug Oureg drröuegor Zoe 4, 1, 3; gpilunag xarahıróvreg nal 
orgamyov èni woig uévovotr Sopaiverov 4, 4, 19. Hierher können auch die Citate unter IA c 
aus 3, 4, 41 und 7, 2, 1 gerechnet werden. d 

c) zur Bezeichnung des Zweckes. Noch schärfer tritt die Bestimmung des Zweckes 
in folgenden Beispielen hervor, die konkrete Anschauung aber meist zurück; daher haben hier 
auch häufig Verben der Bewegung Zei o D. bei sich. Diese sprachliche Erscheinung entspricht 
einigermassen dem Dativ des Zweckes im Lateinischen, meist aber dem finalen ad, dem 
deutschen „zu“. Der Zusammenhang mit Zeit und Ort ist noch in den Ausdrücken zu er- 
kennen, wo bei einem Auszuge oder Ausmarsche Opfer vorgenommen, um ein günstiges Resultat 
im voraus zu bestimmen. 

1. èri bei Substantiven — Idvarog, zeöAeuos, Yduog, &podog und ähnl., argezuseng — 
čhaßov ve Dinge sén 'Ogövrav Zei Javarı 1, 6, 10; Aën dé tig Qoëm Guegier avtovg dr 
Zendeum 5, 1, 34, 

Hierzu die Bemerkung, dass does 1, 6, 10 mit einer kleinen Modifikation des Aus- 
druckes Ari o. Acc. bei sich hat, um weniger Grund oder Zweck des Führens als das Ziel an- 
zugeben, wohin jemand geführt wird. 

Ze mohtuy arrıbvar (ad bellum proficisci) 2, 4, 5; iye dè nal cùp Juyaréga trv 
Baoıkkog èri zéng (in matrimonium ducere) 2, 4, 8. 

Ivouévoig di Zerl af apóðy où yiyverar tÒ ieod 6, 4, 13; tà tegà où yiyverær èrcè 
DO $ ` k ` get DI EK Ree, SEA E) 
apóðy 6, 4, 14: Yvouerp spilt sig toig Geet tă Apodıp oda Eyiyvero Ta (eg 6, 4, 16; ëüterg 
èm kódy 6, 5, 2; Zi ti uèv mogelg, de Aeëeg, TÈ tegà gert yiyveraı 6, 4, 17; vero Zort 
tù mwogeig 6, 5, 35. 

Hierher scheint auch folgende Stelle zu gehören: Zou rad oŭ Zort totg orgarıdrarg 
otd&v 7, 7, 39; die demnach heissen müsste „ich habe von dir nichts auf die Soldaten hin, um 
sie dir zu verschaffen, erhalten; doch halte ich hier die Bedeutung nicht ausgeschlossen „ich 
habe etwas bei — neben oder zum Schaden der Soldaten erhalten“, obgleich zugegeben werden 
muss, dass dies die einzige Stelle derart in der Anabasis wäre. 
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2. Gel c. D. des Zweckes bei substantivierten Adjektiven: 

el ër, èm ayadın èxólaod riva (cui bono) 5, 8, 18; xai y`ọ ob Zero Aaovoı xat 
téuvovoiw Ze! üyayıp 5, 8, 18. 

8: bei den Pronominibus odrog, ES Ze, Mignon dé ovx Zei ro feu Epaoav ZE Site 
ed 2didov, Zri Totty av addon © Örewg SENA 16; rù ‚Tovrorg &9loavro 3,5, 18; a voten 
Süierg 5, 6, 16; Aiegäet Zei tovt 5, 6, "A dorreloavro imè Tobrorg 4, 4, 6; èni Ke 
LOTA öbyreg 5, 4, 11; und ebenso wird man ine auch &ri robrotg aùròg Bızloag juiv 3, 2, 4 
erklären müssen, so ‘leicht map hier auch in die Versuchung Act rovroig durch praeter-ea 
zu übersetzen kommt, 

zo orgdrevua 7.0009 te Elm xal èri vivi owveıleyuevov 4,4, 17. dén um nv Beßauo 
TÀ moükıw adto èp $ &dwgodöxovv (auf welches hin . .) 7, 6, 17. 

d) verbunden "mit dem Neutrum des Relativs, um die Bedingung zu bezeichnen, unter 
der etwas geschieht, ein dem vorigen so nah verwandter Begriff, dass man in ihn wie bei èp 
dg 6, 6, 22 die Zweckbestimmungen hineinlegen kann, 

uevew, ragà Zety) èp’ oig (èni tovto å) ‚Zebdng Atyeı 7, 6, 44; Epaoay drrodchaeıy 
Ri Di (Erri ToT, èp’ d od. dore) uù sde vàg oiniag 4, 2, 19. oneloaodcu ‚Bouoıro dp’ o 
Hie aörög ToVg "Fine adıneiv 4, 4, 6; Aekizercov dè olda Wiosdevra feed WH groouge 
Zoe 1273 KI Wë E de KE ovAAtyeıv 6, 6, 22, cf. dazu 7, 6, 16 Zei tovto 
àv 2dldovg Zeene: man kann èp’ re zwar übersetzen „unter der Bedingung, dass“, aber 
auch ohne Veränderung des Sinnes „zu dem Zwecke, in der Absicht, dass“, wie auch im La- 
teinischen ea condicione und eo consilio auf einen Finalsatz mit ut oder ne hinführen, 

e) In der Bedeutung „wegen, über“ bezeichnet zè den Grund, weshalb etwas geschieht, 
und ist in dieser Anwendung dem finalen Gebrauch dieser Präpos. gleichfalls sehr ähnlich. Es 
entspricht dem griechischen Dativ. causae, dem lateinischen Abl, c. und hat in dieser Bedeutung 
grosse Ähnlichkeit mit dem lat. propter, das ebenso ursprünglich „nahe an, bei“ bedeutet, nach- 
her zur Angabe kausaler Verhältnisse benutzt ist. 

1. Zei bei Substantiven und ‚substantivisch gebrauchtem Partieip: 

doreo de tig äydahsrar Zort Heooeßelg H ` Giaihelo zei dreien, gen ei 
Zadiiero zéi Ekarariv divaodaı 2, 6, 22. ` su Zei tog rerovnuévoig Gräegiier 7, 6, 10. 

2. êri bei Pronominibus: 

1urapgovjaag drei, totte 4, 1, 27, dei Tobrog gv ô Mvoög Ererehmyuvog «ttoúg 
6, 1, 12; Zroug ge èp olg UO D 1, 47; Ginn ip’ Eavroig 5, 4, 34. 


"Ei c. Dat. II = auf, über, unmittelbar an. 

A. Neben der grösseren Menge von Stellen, in denen èri „bei“ heisst, giebt es noch 
eine ganze Anzahl von Verbindungen, bei denen wir durch die Übersetzung mit den Präpositionen 
„auf, über“ zweifellos darthun, dass wir uns den betreffenden Gegenstand über einem andern 
vorstellen. 

Und ebenso wie æi c. Gen. zwar meist gleich „auf“ ist, in einzelnen Fällen aber die 
unmittelbare Nähe bezeichnet, so muss auch zugegeben werden, dass Zei c, Dat. hin und wieder 
die ursprüngliche Bedeutung „auf“ bewahrt hat. 

Die sich später vollziehende Scheidung des Sprachgebrauches, wobei dr = auf 
mit dem Genetiv, Zort = bei mit dem Dativ konstruiert wurde, scheint ihren Grund darin zu 
haben, dass in den weitaus meisten Fällen neben der Vorstellung des Stützpunktes (auf) auch 
die der Anlehnung (an, bei) möglich war und als gleichwertig erachtet wurde, oder dass formel- 
hafte Anwendung die Umänderung erschwerte, 

Dahin rechne ich 

a) Zort = „auf“ bei Bauwerken: 1. Zei de reien (sc. rt “emmidı) èrproðóunto 
schiv$ıvov teyos 3, 4, 11; denn die Mauer tritt hinter dem Fundament etwas zurück oder 

EM 
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hebt sich doch neben demselben ab. Es ist hier nach meiner Ansicht ein wesentlicher Unter- 
schied von dem unter zi c. Dat. IA, b,1 erwähnten Satze mè dé toig reiyeoı &uporégois 
&peıoriueoav zéie 1, 4, 4; denn wir haben zwar die Vorstellung, dass sich das Thor in 
der Mauer befindet, der Grieche aber sieht das Gesimse des Thores aus der Mauer hervor- 
ragen; für ihn ist daher das Thor an der Mauer. 

Ähnlich verhält es sich mit 

2. dert taŭg seheloraıg olniaug tigass Errioav 4, 4, 2, 

In beiden Citaten wirkte zur Beibehaltung des Dativs insbesondere noch der Umstand 
mit, dass die Prädikate mit Ze! zusammeugesetzt sind und Verben derart gern den Dativ re- 
gieren, wie auch sonst der Kasus bei einer Präposition durch die Zusammensetzung des Verbs 
beeinflusst wird; pono hat in e, Abl., impono in c. Acc.; „ins Dorf kommen,“ aber „im Dorfe 
ankommen.“ Das Simplex eivaı hat nur noch einmal in der Anab. — 6, 5, 22: deet "derer — 
den Dativ auf die Frage „worüber‘ bei sich. 

b) Bei Bekleidungsstücken (des Kopfes) steht Zei c. Dat. des umgebenen Körperteils 
= auf, über. Wo nicht von der Bekleidung die Rede ist, steht Zei e, Gen: êri ve zig xepalñs 
ré Orha af teg giga 4, 3, 6; sonst steht konsequent der Dativ: 

1. ein Aë yào dab tù nepadi réng Baoıkei uóvy EEsorıv Zeäty Eye, un dé Zei 
ef naodlg Vows &v tuöv ragóvrwv nal Eregog evrrerüg Zoo 2, 5, 23; 

2. yırwvionovg dé Evededineoav ürreo yovátwv. . Erei vi nepali de xodvy oxvriva 5, 4, 19; 

3. Oi Ogüneg tg dAwreräg drei taig nepahals yogovcı xai zue dot, ze yırovag ov 
uövov x goù toig otéovorg, GÄld nal zug toig umooig T, 4, 4. 

Die Ursachen dieses feststehenden Gebrauches können verschieden sein: man könnte 
an den Einfluss eines Sprichwortes denken, ef. Plat. rep. 10 p. 100 D dert taŭg xepakaig tiva 
zregipegeıv = jemand auf den Händen tragen, oder daran, dass sich die Kopfbedeckung 
ringsum am Kopfe abhebt, oder daran — und darauf weist ausser den beiden Prädikatsverben 
&yeıw und gogeiv auch der Gebrauch der Präposition zegt c. Dat. bei Xen. hin — dass Klei- 
dungsstücke im allgemeinen sich am Leibe befinden und ihn rings umgeben, Ich füge zu 
7, 4, 4 noch die andere Stelle aus der Anabasis hinzu, wo sregi c. D. gebraucht ist: Eyovreg... 
xal OTOETETOVg regi toig ToagnAoıg nal yéhiæ regi vaic yegoiv 1, 5, 8. Wenn man nun diese 
Citate mit dem obigen èri re io nepale tà Zeie st teg p£ooı vergleicht, wo doch nur ein 
Teil des Kopfes als Unterstützungspunkt der Waffen dient, so ergiebt sich einerseits für zeegt, 
das c. Dat. im Atticismus überhaupt selten ist, der Sprachgebrauch: es dient dazu, das Be- 
finden eines Gegenstandes am menschlichen Körper und das völlige Umschliessen des Körper- 
teils anzudeuten; andererseits für Act eine ähnliche Verwendung, nämlich das Daranbefinden 
und die völlige Bedeckung auszudrücken. In 2, 5, 23 macht die Übersetzung mehr Schwierig- 
keit als die Erklärung; denn, wie leicht zu sehen, wechselt zıde« in der zweiten Hälfte des 
Satzes in dé èri ri “aodig“ durch Metapher die Bedeutung, und wie man die gewöhnliche 
Übersetzung „eine Krone oder Tiara im Herzen“ mit eù» usv drei sf sepal? rıdgav in Über- 
einstimmung und Vergleich bringen soll, ohne dem Bilde Gewalt anzuthun, ist schwer zu ver- 
stehen. Ich schlage folgende Übersetzung vor: „Das Zeichen der königlichen Würde, die Tiara, 
welche das Haupt ziert, darf nur der Grosskönig stolz zur Schau tragen, das Zeichen der könig- 
lichen Würde, welche das Herz ziert — vornehme, edle Gesinnung — aber dürfte, ihr könnt 
es erleben, auch leicht ein anderer besitzen.“ 

B. èri e Dat. im militärischen Sprachgebrauch = auf, bei, neben, hinter. 

Ähnlich scheint es sich auch mit einigen militärischen Ausdrücken zu verhalten. Ob- 
gleich hier, wie oben gesagt, èi c. Gen. == „auf“ am meisten vertreten ist, hat sich die grie- 
chische Sprache die Freiheit ihrer Beweglichkeit gewahrt und wechselt im Gebrauch des Genetivs 
und Dativs bei Zei, indem sie, offenbar auch” der örtlichen Anschauung auf die Frage „woran, 
Rechnung trägt. 

Zei t evwriug toğevðival tıg &Alyero 1, 8, 20; ovrog (Agıalog) dé Tevayyıvog Eröy- 
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yavev Erri zo eenig Tod irrixoð Zeen 1,8, 31. Gewöhnlich wird übersetzt „auf dem 
linken Flügel“, allein unmöglich ist im Deutschen die Übersetzung „bei dem linken Flügel“ 
auch nicht. Daher heisst es 1, 8,5 auch Ay To Strofe, 

Dagegen heisst ty de Zei tø A Ze &yagıoev Erreodaı 6, 5, 11 und viv dë wlar drei 
zo Semi ibid. zwar gleichfalls „bei dem linken Flügel, beim Centrum,“ gemeint sind aber 
die Reserven, der Unterstützungstrupp hinter den grösseren Heeresabteilungen. 

„Vor“ kann èé heissen in dem Satz: of aurög siye én drcılkuro Zei zo gréuort 
toù scheiolov 3, 4, 43; wenngleich damit zunächst nur die räumliche Nähe bezeichnet werden 
soll. Mit dieser Anschauung ist auch vereinbar: swagyyyeıle . . . roig zo&örag ereıßeßAHo deu 
dert voie vevgaig 5, 2, 12; denn der Pfeil befindet sich zwar „auf“ der Sehne, doch der An- 
satz desselben zu, an beiden Seiten des Bogenstranges. Ausgeschlossen ist allerdings nicht, 
dass hier wie oben die Zusammensetzung von BdAAw mit drei auf den Kasus gewirkt hat, 

C. èri c. Dat. = auf, über, bezeichnet das räumliche Verweilen auf oder über einem 
Gegenstande, 

Selbst wenn man von den unter II A. und B. angeführten Stellen absieht, bleiben 
doch noch einige übrig, in denen man ohne gewaltsame Erklärung die Verbindung mit &ri o, D. 
nur als Verweilen „auf“ einem Gegenstand bezeichnen kann; das gilt auch für den Fall, dass 
èri c. D. wie oben Zei c. G. instrumental gebraucht ist. 

a) èri in örtlicher Bedeutung bei Augen, Adypog, Zog, vdzcoo. 

1. xai pIGvovow drei véi Zog yevóuevor rafe srolsulovg 3, 9, 49; &patvovro Ze? &irgorg 
zıoiv Zonge 5, 2, 16; Zn ve un èri toig argoıg 7, 3, 44; 

2. srageladvorreg didleng aŭroro drei ci) hóe yeröuevor 6, 3, 22; dahin gehört auch 

3. 09001... . vrekode d'èri Teig Go äeig ragarerayuevovg Zum zen iriréwy 4, 8,3; 
obgleich den zuschauenden Griechen auf der entgegengesetzten Seite des Flusses die staffel- 
förmige Aufstellung der Reiterei und des Fussyolkes dahinter auf dem Bergesabhang wie ein 
Nebeneinanderbefinden erscheinen konnte. Und vielleicht ist bei der Wahl des Ausdruckes 
hierauf Rücksicht genommen; denn gleich darauf, wo von der Gesamtheit der Truppen die Rede 
ist, steht in Verbindung mit demselben Verb bei Zei der Genetiv: oi de Zaiten avtar èp öv 
rragarerayuevor otot roav 4, 3, 5. 

4. xarà mv yépvoav, Ñ Zeil të vére Zu 6, 5, 22. 

Dies ist übrigens die einzige Stelle in der Anabasis, nach der man schliessen kann, 
was bei Xen. heissen würde „eine Brücke führt über den Fluss.“ 

b) Zei = auf, instrumental. Ebenso wenig, wie sich bei Zei c. G. in ähnlichen Fällen, 
entscheiden liess, ob rein lokale Anschauung oder der Begriff des Mittels in denselben vorlag, 
so auch hier: 

oi Bdoßaooı dınyov èrè oysdlaıg Öup9egivaıg &grovg 2, 4, 28. Mit Zeil e G. und D. 
in diesem Sinne wechselt der Dat. instrumentalis oyeðiais dıaßalvorres 1, 5, 10, 


4. 
IIoög e Dativo, 
Die Hauptbedeutung, aus der sich die übertragene leicht ableiten lässt, ist „an, bei, neben“. 
Die Verbindung mit dem Dativ ist wie die mit dem Genetiv im Verhältnis zu &rl o, G. u. D 
selten, 


A. èri c. D. örtlich auf die Frage „woran“, 
a) bei Gegenständen oder Abschnitten im Gelände: Meer, Fluss, Quelle, Landesgrenze, 
1. èoxývovv dèv zo maul mgòs tÀ Aoiéren 6,47. 
2. Kigaoyos Wë Ta Deği ron #£garos. Con moos zu Eupg'rn woraump 1,8, 4; 
zegög ( (S0. zroraump) rólig 7v 2, 4, 18. 
3. 77009 t gint yıvalzag zo nógag narahaußavew 4, 5, 9. 
4. zéi otxovuévyy čoyárny zcoög zt Mvoig ywog. 1, 2, 10. 
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b) bei Bauwerken: Dorf, Haus, Mauer und bei Lebensmitteln. 

1. Zeen sroög en soun 4, 5, 22. 

2. avo Zon gog taig tig Myrgorcölsog olxlarg 5, 4, 25. 

3. Kon dé Dram roòg të vèiyet T, 2, 14. 

4. aoroı Doft weydAoı regoozersgoryuévor 700» zroög TOG no8acı» 7,3, 21. 
c) bei Personen, in deren Nähe man sich befindet. 

1. sragehaivov où ávv oùs adr 1 orgaretuarı 1, 8, 14. 

2, drei Öv zroög toig ayyeloız 3, 3, 4. 

B. zrodg c. D. in übertragenen Verhältnissen bedeutet „neben, ausser“ und findet sich 
nur, um die Häufung auszudrücken, also in kumulativem Sinne, und wird wie das lateinische 
praeter (-ea) nur mit dem Neutrum eines Pronomens im Plural verbunden. In zeitlichen Ver- 
hältnissen wird zroög e, D. in der Anabasis gar nicht gebraucht, ebenso wie rei nicht in diesem 
Sinne von vroös. 

1. ef win zıvog Ziler dei age rotors olg Atyaıg 3, 2, 33; “ai zegög tovrorg (SC. yov) 
Soovg Bacılevg Edonev ein 3, 4, 13, 


ESCH 


2. nal age èxelvorg (zu jenen Ruhmesthaten) vör dl evnheıav reooseihjpare T, 6, 32. 


5. 


’Erel e, Accusativo. 

Wie Zuel c. Gen. und Dat. beide Bedeutungen in sich vereinigt, sowohl das Befinden 
„auf“ einem Höhen- oder Stützpunkte als auch „an“ einem Anlehnungspunkte, wobei èri c. G. 
sich mehr zur ersten, rl e, D. mehr zur letzten Bedeutung neigte, so hat auch èni co. Acc. 
beide Bedeutungen, steht aber auf die Frage „wohin“ — bei zrageivau, wie früher bemerkt ist, 
scheinbar auch auf die Frage „wo“ —, bedeutet also das Gelangen auf einen Höhenpunkt oder 
nach einem Zielpunkt. Die Hauptmenge der Beispiele fällt unter den letzten Begriff, und von 
hier gehen auch die übertragenen Bedeutungen von èri aus. Die deutsche Sprache wechselt 
dabei vielfach mit den Präpositionen cf, Zei o, Ace. II. 

"El o. Acc. I= „auf“ bezeichnet den Ort auf die Frage „wohin“, verbunden mit solchen 
Substantiven, die irgend eine Erhebung zu ihrer Umgebung bezeichnen: 0005, Gagn, Apos, 
olxle, toárreta, zing, Vrezeog, breokbyıe, Quos. 

A, 1. Kùgog Zon aveßn Zei ré Zon 1, 2, 22; owverßaivew Zei vo ögog 4, 3, 22; Bilzen 
Ot ÈVOLKOÙVTEG . . 


> 
EJT: 


Joo 4, 2, 18. 

Von einem Substantiv abhängig: öeg Gerd ravıng (sc. fe xogvpis) Eyodor Zort tov 
Léen 3, 4, Al; cf. 4, 2, 6: Epodog . . . Sri toùg rroheulovg Ñy. 

4. ahhoı èri vag olxiac dvéßawov 5, 2, 22. 

5. sragerideoav Zei viv «berv roúrebav 4, 5, 31. 


6. bei yôvv, welches den Dienst einer Tischplatte versieht: xoda Jéuevog Zei tà yova- 
za deirvet T, 3, 23. 

ZE dvapèg Zort vv Trnov TQ wahre ‚eis Tag neigag &huße IRB, 3; weßrvar Ei ën 
Urrreov 3, 4, 35; avaßüs Sen! Zacapon 4, 7, 24; EH drei Todg Verapogg ddaongo T, 6, 42; va- 
Bag Zort tòv Trnov ürerhavvev T, 7T, 12; Bacihéa èri tòv trnov Av&ßahken 4, 4, DN 

8. dngriäeg ier Zi tà ùrotóyra 2, 2, 4. 

Die Prädikate, bei denen, èri mit olnia, Voregg, üoböyıov verbunden steht, aa sämt- 
lich, die übrigen sehr häufig mit @v& zusammengesetzt. Auch in der Stelle 1, 2, 24: 2&&Aucov 
. drei tà Zeg ist dvaßdvreg zum Verständnis zu ergänzen, 

9. Aus dem militärischen Sprachgebrauch ist genommen rà ev ðópara Erri zën ðekiòv 
onor &yew 6, 5, 25, cf. drei c Acc, IL 


"Eed c. Acc. II 


bezeichnet die Richtung auf ein Ziel hin, das man erreicht oder erstrebt — an, nach, zu; bis — an, 
zu, über etwas hin; auf, nach — zu; auf — los, gegen. 

A. zur Angabe örtlicher Verhältnisse: 

a) bei Terraingegenständen und Abschnitten, verbunden mit rrozauös, xaoddon, rrögos, 
dıaßacıs, Iaharca, Zorn (Dec) = „zu, nach — zu, an“; 

bei geographischen Bezirken: Satrapie (oz) Ländern, Städten, gewöhnlich mit „nach“ 
übersetzt; 

bei Bauten und Gebrauchsgegenständen: sit, oroarörredov, gent, gr, Erriwideıe, 
Jiou, KERNE = „zu; 

1. bei sworauög: Zeien. Zort vov Pagov worauov 1, 4, 1; Apırvodrrau Zort tòv 
rer m. 1, 5, 4; Errogeddnoav Zort zov Döoxov se. 2, 4, 25; rrogetiImoan drei a Tnheßocv 

, 4, 4 3; & zrergaug radno oag èm aitov zo» op, 4, 3, 11; Kar tàs E Oder 
Zei cos m. 4, 3 23; rév &ögayor vin, op, 4, 8, 33; E iere èni toùe TTT 
Eg0TOV e zov Osguoðóvia ete. 5, 6, 9; Ari 0» (sc. "zoraudr) &Adorze dv, ei zé Ain dia- 
Bainte pag 9; 

2, ` Zero Zei av yagadgav A 4, Kä 

3. bei rrögog = ër — zu: WC Gd nodrog réi Zei rn sie 4, 3, 20; 

4. bei Iularra: dert Iaharrav BovAöueda Apırdodeu 4, 8, 6; däs Zoci 9. 4,8, 22; 
góueda dug —- . oiyeodaı drrodgdvvag rel A. 6, 3, 26; ny de Ai nal goioiuen Zort A. 6, 5, 20; 
Gringen Zei A. 6, 5, 32; Zo &9eov Zei A. 7,1, 17; aradgauov Zei 9. 1, 1, 20; insida 
èni A. àrid % 5, 8; "39er Euehhov acheiora Imorrroduevor gi 9. Zë 1, Ge 1; 

5. bei ögra; Zog èni ré xólyav Zeie a es toig "Eier 4, 8, 8; hoia haßov 
dreoßaiver Zei ca Dote eng Oegung navem appulit ad 6, 2, 19; 

6. bei deyn: Ğrrozréurcet rehv è èm GETT 1, 1, 3; enen dei ev Zuavrod Oo 2, 3,19; 

7. bei Ländern und Städten: D dë go gie torégav èni Avdiav zal Toviav pigor 
3, 5, 15, erstrebtes Ziel; Get Xegoovnoov däin 7, 2, 15 erreichtes Ziel; (Geo) Ze za Aën 
réie usonupeiav TE lni Bafvàčva (sc. ðo) ein nat Mudia» 3, 5, i = die Gegend nach 
Süden gehöre zum Wege, liege auf dem Wege nach B.; A dè mgòs Dn dert Zovod Te xal 
’Erßarava pégor 3, 5, 15. — Abweichend vom gewöhnlichen Sprachgebrauch, der eig er- 
fordert, steht einmal nach E Ai ein Städtename bei Zei, um das erreichte Ziel anzu- 
geben: Apınveirau Zort ITihag 1 55; 

8. bei E Ann èr BS DTD 4, 5, 24; "Geier usv lövreg drei ts xwuag T, 6, 26 
(wo &ri auch in feindlichem Sinn gemeint sein kann, wie andererseits 6, 3, 2 und o CH 44, 
cf. C. b, d, 3, die örtliche Bedeutung nicht ausgeschlossen ist), Auch im Deutschen ist der Ge- 
brauch von auf“ in diesem Sinne nicht völlig erloschen: man geht „auf die Dörfer, aufs Land, 
auf die Schule“; bei Goethe 12,48 nach Grimms Lex. noch: wir gehen aus „aufs Tägerhaus“. 


Be 


9. bei orgaröredor: ürehIav Zi tò orgarbrredo» 2, 5, 27; 


` F 
xarúyeoJar am H 3, 4, 36; 
sehoia Zorn y y iR 5, 1, 16; 
3 a ` d D 
@rıevan mn Tei y» y a 4, 4, 22; 
` ER 
àpixovto ai Iyuegov wé e 5 4, 4, 22; 
QPLLOVTO y y a 5, 2, 32; 
zcagedooav xoullew p y s 4, B 22; 
` > F 
drravImusgilew EE 5 52,1; 
GEO y y D 6, 4, 10. 


10. bei oxıpi: deiner èyévero drei ré onmvag l, 2, 17; gin yékwri grè tàs omas 
Zon 1, 2, 18; drei gan tóvreg un Bevopüvrog 6, 4, 19; 

11. bei or&yn und Zrırrdera: ngavyi xal Zdo? Zeen èri tès ardyag xat Zerrriderg 
4, 4, 4; doch kann hier Zei auch final sein; 

12. bei Jiga: kövreg drei rag gac Goriron 1, 2, 11; 

13. bei serie: deen èri noarnga 4, 5, 32. Über srageivar Zei Jvolav cf. Zei 
o Ace, II. 

b. bei Personen. Unter den Nominibus, die Personen bezeichnen, haben Eigennamen 
niemals mi o Acc. = „zu“ ohne jede Nebenbedeutung vor sich, Pronomina nur zweimal, 
unter den Sammelnamen nur drei, nämlich einmal zroA&urog, einmal das Particip Bowvzeg sc. 
orgarıöraı und öfter bei orgareyua. 

Anmerk. Das einzige Mal, wo êi bei einem Eigennamen scheinbar so gebraucht ist: 
Prodzcovro drei Hevopčvra 6, 1, 19, hat ¿xé finalen Sinn: „sie wandten sich an ihn und baten 
oder um ihn zu bitten, ihm etwas mitzuteilen, adierunt eum“ cf, Gei II DÐ. a, 1. 

a. èri bei Pronom.: 1. un &vauévwuev ahloug Ep’ Znëe Aën 3, 1, 24; 2. ti tors- 
osig ñgovoi uge? èr’ aùtovg 4, 5, 19; 

B. bei Substant.: 1. ëpoðog uevror aùróðev Errl toùç ohswiovg nv 4, 2, 6; 

2. &9e0v doóuyp drei Tote dei Zodnrgee sc. orgarıwvag 4, 1, 23. 

3. srhevoaı gri vo orgdrevua T, 2, 8; Hevopõvra sgonéuyat toig Zero di tò 
oroútevua 7, 2, 8; &pinvérar xl tò orodreuua 7, 2, 9; 390» èri tò orgareyua T, 2, 12; 
Wyero fe werde gmi tò Zeiäou orodrevua T, 2, 17; yò dréi zedhıv èmè tò oroúrevua èr 
Ileolov 7, 2, 25; dog drei tò orodrevua Adnwvag T, 6, T. 

Über srageivaı drei vo orgdrevue ch. Zei e Acc, II. 

o èri = zu nach, (auf) im militärischen Sprachgebrauch, um das Ziel oder die Rich- 
tung anzugeben bei: Zeie, myobuerov, euevuuov, dekubv, xégac, dier, rols, ug, 

1. bei rha: roéyew drei tà Orche 1, 5, 18. Wir sagen zwar „zu den Waffen eilen“, 
aber im Kommando „an die Gewehre“, „angetreten“, aber auch „ins Gewehr treten“; im Griechi- 
schen wechselt der Ausdruck gleichfalls: swagay&Adsıy eig ré Orcha; ot "Elinveg fäeg Zort tà 
Örche 2, 5, 34; Zei zé Örha ohol own Zon 3, 1, 3; de ëng ev OÄäon Zi rà Zeile 
3, 1, 40. 

2. nal rrageyyv@oı orgaumyodg nal Aoyayoùs reapiévar Zei tò ñyoúuevov 6, 5, 12. 

3. drciodv Zei tò Säi von, 8, Lie uev drei zé deëróv, ot dé Zei rd sdwvvuov di- 
ondoðyoav 4, 7, 17; xal voie Bapßdpovg èri tò eùwvvuov xarà vavra tağáuevor Errogevovro 
5, 4, 22; civ uèv (sc. vakın) drei vo deëtdn èrérgeyev èpéreodar 6, 15, 12 „die eine Taxis 
dirigierte er als Rückendeckung nach dem rechten Flügel,“ 

4. oi zrehraoral drei tò agoe? deren cagededgaunzesav T, 1,23. — Diese Stelle scheint 
gegen die Annahme von Rehdantz zu sprechen, dass nämlich hinter ebopvuuov und dein das 
Wort orodrevua zu ergänzen sei. — 

5. dvaorokıyavreg drei ðógv 4, 3, 29 „nach dem Spiesse = rechtsum machten sie kehrt‘; 
6. drei móða ğveyúgovv 5, 2, 32 = nach dem Fusse zogen sie sich zurück, d. h. in- 
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dem sie den einen Fuss immer zum andern zurückzogen, das Antlitz dem Feinde zugewendet, also 
nicht wie der schwäbise! he Bier „Schritt vor Schritt“ sondern „Se hritt auf Schritt‘“ rückwärtk. 

Tu wwagnyyehro tà „us dënn èni ré deëtën uov Zoe 6, 5, 25; das Kommando 
hiess wahrscheinlich: Zei don tà Aieere sc. Béiegäe, daher steht Zei c. Acc. in dem Citat 
nur scheinbar auf die Frage „wo.“ 

d. èri = „nach, auf — hin,“ gleichfalls um die Richtung zu bezeichnen, seiner Be- 
deutung mit den meisten Fällen unter Nr. c. übereinstimmend, verbunden mit dem neutr. plur. 
der Pronomina und Adjectiva: 1è zroAfwoı rovroıg sìoiv ot Zo rop èm’ &ueiva 5, 4, 3 = ver- 
feindet sind diesen die Leute aus dem Lande nach jener Seite hin. 

2. inavol 2ouer elo viv gogar Stol Le èx toù èri Iareoa 5, 4, 10 = wir sind im- 
stande in ihr Gebiet einzufallen aus en Lande nach der andern Seite hin. 

3. došanu év n den Ooga aven goriv ré toðoróuatog toù Ilövrov uéyot toù “Houxkeiag 
Zort deëro eig tòr terco elgrrh lovet 6, 4, 2; aus dem vorangegangenen oti ist Zort zu Zort 
deëud zu ergänzen „es liegt zur rechten Hand.“ 

e. èri = „zu, bis — zu oder hin“, verstärkt durch dore (uégot) = bis, um das erreichte 


Ziel anzugeben vor 0% ot redov, ddruedon, Yakarıa æv und andern Neutris: 
` Q ` 
32; 


1. oradıoı 0% Lon de Zëueonrm Zort co orgarömedor 6, 5, 

2. dtarnaoudmg ung HI ANE èyiyvovto ueydkoı Lore SCH tò déaredon 4, 5,6; 
ef. dazu 

3. aus der interpolierten Stelle 5, 1,1: ai Ze (Errgakav) èv wi) scogeig ch mégot èri 
Idharrav; 

4. über rel säv &490ı 3, 1, 18, drei zroAd etc. cf. ILB, b. 

Ze èni = „über (auf) — hin“, um die Ausdehnung über einen Raum zu bezeichnen, 
bei zredton, xe hga, pehim (Hirsefeld): 

Urrehzerevev Errl vo gu edio» zo two &pernévar 2, 3, 13; 

2. KATETETUNDTO dé ZS oirdin nal zën èri av yuoav .. nal -uingol òyeroi Worusg 
dv af "Ed Zei tag ushivag 2, 4, 18. Damit hängt enge zusammen 

B. Zei = „über, bis — hin“ zur Bestimmung der adverbialen Verhältnisse des Maasses 
in Raum und Zeit, 

a) bei bestimmte n „Angaben , durch ragaodyyn, oráðtov: 

I zrager£raro de g Tápeos avo dré roù orpdior èri dude magacayyas 1, 7, 15; 

2 tò uèv voos Zort ré Zeërinenon zuhkov d èp tEúnovra oradıa 4, ô, ll; tà onueia 
deruviaot vijg rafe tò Gäile rrhéov 3 KH ee die oradın 6, 2, 2; tò de deng eig ueoóyerav 
uev rien Con èri goot oradtovg 6, 4, D; tò dé ragà Sáhartav schtov N Gert foot orddın 
dog scoAloig . . Since 6, 4, 5; 

b) bei den Neutris der Adjektiva im ere? Zoezd, opgi, rurou, sàv. 

1. Zort Zoezt è Eragtror (se. agevðorãs) 3, 3, 17; 

2. Ko novıoprög Ev tè medly èri moht i e 8; Ant ok) Fiv eà ürrobiyıe 4, 2, 13; 
3. tévayog (va dum) 7 yüg čoriv èri edureoAv ung "Hahdoong 2 BD 12; 

4. üg’ obz drei räv Erde 3, 1,18 „dürfte er os nicht bis zum äussersten, aufs äusserste 
ankommen lassen, alles daransetzen?“ 

c) ganz zum Adverb ist der Ausdruck og drei vo zrohü = „meistens“ geworden: zovurovg 
üs drei vo old ot &vavrioı où deyovaal 3, 1, 42; naxðg ge èi ré sold &rroðvýoxovorv 3, 1, 43; 
Òg Zei tò roh scercodiouévot siol (sc. ot Zeg) 3, 4, 35. Die in den Verben liegende Hand- 
lung nähert sich der Vollendung in dem höchsten Grade, erreicht sie aber nicht völlig. An 
Stelle von èri c. Acc. steht übrigens in diesem Sinne ebenso der adverbiale Akkusativ; zu 
zolid, TÒ 7åvta, telha, und die deutsche Sprache steht in der Verschiedenartigkeit des Aus- 
druckes nicht nach: „(Das meiste) am meisten, zumeist; (das beste) am besten, zubest, aufs beste“, 

d) Zort in der Bedeutung „über einen Zeitraum hin“ kommt in der Anabasis nur ein- 


mal und zwar bei Gudgoo vor: 
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drei deren Ivoubrp adeh Zei voeis Zudoe ot dylyvero tà ieo’ 6, 3, 36 = über drei 
Tage hin — drei Tage lang. 

C. èri = „auf — zu oder los, gegen“ mit der Nebenbedeutung des feindlichen Zweckes, 
also nicht mehr in rein örtlicher Bedeutung. Man kann freilich zuweilen zweifelhaft sein, ob 
bei den Verben oder Verbalsubstantiven, die eine Bewegung ausdrücken, die örtliche Richtung 
oder das feindliche Ziel durch èé bezeichnet wird. 

a) dort bei Eigennamen: 

(èri beim Relativ ist zu dem regierenden Subst. gezogen.) 

1. iövau Zei Bacılda 1, 3, 1; örı dè ini f. üyoı 1, 3, 21; owveorgareisavro Zort 
B. 1, 4, 3; Zoredzevoav nè B. 2, 6, 29; Ze Baoihéa ueyar orgazeveıw 2, 4, 3; ap Kügog deltar 
Buggien vos "EAlnwag dr B. 1, 4, 14; Errogevöusda . . Erei Baoıkea 2, 1, 4 und 2, 3, 21; où 
yàg Zder zën Zei B. og 3, 1, 10; 2döxeı civar Ze Ò grdiog ein Zei 8. 3, 1, 10; 

2. drei vov adehpov "Aorakegknv Zorearetero 2, 1, 1 — interpolierte Stelle —; 

3. oroareveodaı èri Tıooapeovnv T, 6, 1; 
4. uellova . . . Imoduevog gint © de èri reide? tùy zragaoxevnv 1, 1, 4; 
5. èm? Alyumrov orgarsvew 2, l, 14; 

6. dien Zei tùy "EhAdda 3, 2, 13; 

7. Ooğuag èp’ ods dorgareisaode T, 6, 32. 

b) beim Pronomen: 

1. bei odrog: @9oolleı de Fri vovroug tó ve Bagßagınov zat zé &Alawınov 1,2, 1; Zei 
zovrov (tòv Aöpov) audız Löbzeı srogeisohaı 4, 2, 12; Edöreı xat drel tovrovg Ireov stvar 6, 5, 30; 

2. bei aurög: Zero dr’ avtóv 1, 7, 26; tevrat èm’ ofgin A 7, 24; Eorgazeiero dr” 

IER EH. Dre al De 2 921. % CL ege, bel AE IT 
aurov 2, 3, 20; degen doöum Er’ auroug 4, 3, 21; Eoyerar dor avvovg TÅG VULTOS WG 7600- 
Zou 5, 7, 14; čheyov Ze Iavudlorev vl Zufy diënen LAdelv èm’ adrovs 5, 7, 18; iv vor 
nt Pete Geer N ER EA $ DE o ` Sl 2 
äng Ze! adrorg 7, 3, 35; (ée non èm’ avrovs 6, 5, 29; anovoag rt sehiv èm’ avtov 
(sc. Ze) tedvuévos edu 1, 8, 21; 

3. beim persönlichen Pronomen: gin zois sroAsuloıg du! Aude Eoyeode 2, 5, 39: Ma- 
yphaybvag ovuudyovg (SC. uiv) zromosode Ep’ juäg 5, 5, 22; èv yüg taig zöheoiv slot zravreg 
taŭg èp ug orgarevooutvorg T, 1, 29; zrgodvuöregov torev Zei oe 7 oiv oot T, 7, 32; deet 
opäg testar 5, T, 25; ugi voùs di Eavrov orgarevoaudvoug 2, 3, 25; 

4. bei Sorig: Ò BovAouerog Aën tò oroårevua èp’ ir av Ain 5, 7,27; cl. auch oben 
Ogürag ip’ oo t, 6, 32 und weiter unten dësen und seoheulovg Ap otg 5, 1,8 und 5, 5, 14; 

5. beim Artikel mit folgendem Genetiv: 7A«uvev drei vous Mevovog 1, D, 13; gpoßotuevog 
cé orodreyua un ri tyv avto (Sc. zeigen) orgareimrau T, 1, 2; 

c) bei Substantiven und Participien, die Personen bezeichnen: zroA&wuog, xýovteg 
sc. rohr, (oreariweng), avi, IEWTLOS, Zero dier, dGaoui 

\ 


SE ` end ZU a 
1. Ki&apyog Zort torg seoAeulovg own nyev 2, 2, 16; nv dé dueg oral ve zragaoxsvall- 


wevot pavegoi dee Zei voie z. 3, 1, 36; Errogeiorro guf mere dun Zei vote m. 4, 2, T; 
2rrogevovro Zei voie me. 6, 5, 25; dëifouen Brei totg m. 4, 3, 23; Zonen rè vovg ze, 6, 5, 15; 
Zeen drei t. sc. 6, 5, 25; te vvatòg new Zei T. 7. 25; voùg dé zroAsuloug avrõv èp 
oùg aurol Ñyoivro zazöç èroroduev 5, 5, 14; 

2. doxei uor Bondeiv (sc. zu? swuas) èri toùs ndovtag (SC. zroieniorc) 3, 5, 6; 

3. Hhavvev Zei voùg Mévwvog (SC. orgarıchrag) 1. 5, 13 cf. oben unter b. 5; 

4. Asor Zei roi Zrdeez 6, 5, 16; Zug Zei toèg &rðgas 6, 5, 21; 

5. fevro Zei toùg avdowrrovg 4, 2, 6; 

6. drei ToVg Örrıodopbkarag èywgovv 4, 2, 16; 

7. eiðévar en Obvanır èp odg iv tww 5, 1, 8; 
d) bei Substantiven, die Sachen bezeichnen: yoga, xwgiov, zehn, orgurözedov, Aöpog; 
1. Auge drei av huerégav yogav Egyeode 4, B, 6; goßoinerog TO grodrerue un ri 


av čavtoð (sc. zeigen) oroareimrar T, 1, 2; 


` 
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Sn A 30% Wa e EE ee Ce , 3 2 
2, črogeborto St spòg zroAeuloug Zort ywglov O ÈÖÓXEL ÈTLUQYWTATOV EVAL 5, 4, 14; 
oi Ö’&hhoı Bdönv èrogetovto drei tò y. 5, 4, 23; Ae èri tò y. 5, 7, 16; 

3. doen xaorog ò groe tòv ere óyov Zei auumv 6, 3. 2; Gg torg uev 
irirrkas gie tò seðlov, toùg dé srehraorg ri sé xúuag- T, 3, 44. In beiden Fällen kann 
die Bewegung auch rein örtlich gedacht sein; 

4. ige Zei tò orgarosedor 2, 5, 34; &9eov Zei tò org 4, 4, 21; 

5. èrogeiero Zi tòv ðebregov Lópov 4, 2, 13; und kurz vorher: ët voirov (sc. zöv 
Aöpov) audıg Zööreı rogebeodaı d, 2, 12 cf. oben C. b. 1. 

D. èri — „zu, an, nach“ in übertragenem Sinne zur Bestimmung des Zweckes oder Zieles. 

a. Die Fälle schicke ich voran, in denen durch die metaphorische oder prägnante Be- 
deutung des Verbs auch die Bedeutung der Präposition èri beeinflusst wird, Dahin rechne ich: 

1. Zrednovro Zei Zevopovre 6, 1, 19 = adierunt Xenophontem, nämlich um ihm 
ihre Ansicht mitzuteilen; dagegen heisst es bald darauf im örtlichen Sinne: Aoyayoi &Aeyov regos- 
wövreg avt = adeuntes ad eum. 

2. oda drei ögdvulav Zrgéererg 2, 5, 6 „um ein leichtfertiges Leben zu führen.“ 

3. deloag um èp Zosen redmorro tò groéreng 1, 1, 18. 

4. degen Zpcllëgie Erri tò augov 3, 4, 44: hier tritt die Bedeutung „wetteifern 
um“ gegen die örtliche „wetteifernd sich stürzen auf“ etwas zurück, aber gleich darauf 3, 4, 46 
kommt mehr die finale zur Geltung: 

5. viv Zei sin ` EÄÄ ée vonikere üuıllüodeı, vv dé zrgög totç raldag xal yuvalxag. 

b. in finalem Sinne 

«. beim Personalpronomen und Substantivis: uge, orgtreyua, "to, zit, drcrndeie, 
ela, deizevov, Evia, uıoFopood, daousvoıs, Iavarog, zröAeuog, Egyov, “gern. — 

1. ot vov ñxovreg èp’ vuäs T, 6, 38 „sie kommen nach euch, nämlich um euch zu 
holen, anzuwerben.‘“ 

2. drei tò oredrevue Dana T, 6, 2, und 7, 6, 3; 

3. čv9a Alyeraı 6 "Hooslëo Zei zën Kegßegov xúva navapıyar 6,2, 2; 

4. Xerploopog ev dé oréhherar Zort wAoie 5, 1, 5; 


DH 4 ~ H y ~ DH X er | 
5. ot uev Ajo orgarıörar èri zé drrırydsıa Zem 3, 5, 14; xgavyi xai dont Zem 
drei ràg oreyag nal tà čnirhðea 4, 4, 4 — kann auch nur örtlich gedacht sein —; drei dé tà 


èr. Gréin mv èkeévar 6, 4, 19; dumovke vòv Bovkönevov Zënn Zei tà èm. 6, 4, 28; Du auekög 
Te nal ayvAdarwg rrogeteode dei rà èr. D, 1,16, ot drei rà dor. Bwgumuevo 5, 2, 4; èni tà 
èr. ètáyeiv 6, 4, 9; 

6. Zei Aeien Zëtoen 5, 1 17; Ei Zei A. lévor 6, 6, 2; Zei A. yọ Gun rroge- 
cortal tiveg 5, 2, 8; drei A. tivèg olyöuevor (Eröygavov) 6, 6, 5; 

T. deetiäion Zei tò deimvov 4, 2, 4; elajAdov Zei tò ð. 1, 3, 21; drei Ò. ragıövıeg 
7, 3, 16; Zei Ò. Suebdng Zediege T, 3, 15; Zoréeg Zei d. naléoa Zyebdng 7, 3, 18; rò dwg 
© èpégovro Zei d. &reiyvuro 1, 4, 3; 

8. Ari gévia &dkyovro avrovg 6, 1, 3; nalet te arrodg Gerti &. 7, 6, 

9. èxrerhevnóreg Zi ratioun tiy uıohopogav 6. 4, 8; 

10. taŭra dé xaraJéuevos og Zei ddauevoıv vero 7, 1, 37; 

11. elööreg Ze èri Hdvarov &yorro 1, 6, 10 nach Rehd. mehr (lokates) Ziel; 

12. dvioraraı oraluévog drei rcóheuov 3, 2, T = „zum Kriege oder kriegsmässig ge- 


rüstet‘; 
A e x 

13. sraganaloüvrag èri zé xdlMora čoya 3, 1, 24; 

DS e SC BRENZ N er 
14. Zogunjoaı oc Gogo Zei tùy ageryv 3, 1, 24. 

2 g E G = N 

€. bei den Neutris der Adjectiva und Pronomina; rovro, &, AeArıov. 

N = A : > EEE LS: 
1. Aëoeuën èri taŭra 3, 1, 25; ovx Zei zoiro MAdtouev 2, 22; 
er fr Da Gg 
2. ei nahög nararrgdscıev èp’ & Zorgereterg 1, 2, 2; 
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3. ovvoloeıy (sc. tœ teod) Zei tò Behrıov T, 8, 4 — „die Opfer würden zum bessern 
nützen, zum bessern ausschlagen.“ 

y. bei substantivierten Infinitiven: owverrıueleiodaı, Aaupaveı, zaregyaleodeı, im La- 
teinischen ad c. Gerundiv. 

1. Bee joyero Zei tò Emıusksiotar tio orgarıiüs xasioraosaı 6, 1, 22; 

2. dıeozeigovro wg Zei tò Aaußdveıv 6, 4, 24; 

3. Zei tò nareoyéķed Jar da Errıdyuoln ovvrouureenv erg do» eine 2, 6, 22. 


II. "Bei c. Acc. = „zu, bei“ 

auf die Frage „wo“. 

Wie schon beim Genetiv bemerkt wurde, können szageivaı und ylyvouaı auf die Frage 
„wo* und „wohin“ konstruiert werden, je nachdem der Grieche das erreichte Ziel oder die 
Bewegung „auf“ dasselbe ausdrücken wollte, 

1. xnoišaçs tů augıov srageiven èri eu Argien tòv Bovköusvov 6, 4, 15 = ein jeg- 
licher, der wolle, könne beim Opfer zugegen sein, dem Griechischen entsprechender aber „zum 
Opfer kommen.“ 

2 De Bes St dir, LB H LE Rech V 7 ap 

2. oriäetot avroig ets run Voregalav opgeet Zort vo oTtgo&tevua T, 1, 35; 
ähnlich wird eig und èv bei szageivar gebraucht. 


Anm. Der Schluss des I. Teiles „eos c. Acc.“ konnte wegen Krankheit des Verfassers nicht 
mehr beendet werden. 


Schulnachrichten. 


1. Allgemeine Lehrverfassung. 


1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben 
» bestimmte Stundenzahl. 


nn 


Unterstufe. Oberstufe. 


Lë , : — —— Summa. 
vı. | v. | IV. DDR DA) DB. |IIA,| 1. 
Religion . 3 2 2 2 2 2 2 2 17 
Deutsch und Geschichtserzäh- 3 a | 
4 8 | 3 2 2 3 3 B 23 
Marn fe Ee m elEl 1 l | 
rt 0. .1 8] 8 Rule En e D Er 
Griechische li 6| e| e| ët) 29 
Krapzösisch‘. 77 EE — — 4] 3 3 3 Si 2 17 
| | 
(Hebräisch, fakultativ) . . . . Le — (2) | (2) (4) 
| 
| 


(Englisch, fakultativ) 


| 
ER SE EC 
Geschichte und Erdkunde . . . 2 2 | | | 3 3 23 
| r aaga 1 1 
Rechnen und Mathematik . . . 4 4j Zi A 2 | 4 A| 4 30 
Naturbeschreibung . . . .. 2 aba ee je E 8 
Physik, Elemente der Chemie und | 
Mineralogie. . 2.» . | — |. 1-1 — 2 | 2 2 2 8 
Schreiben =- 7 cea aa * 2 ban ni Loes) | | 4 
| | a 
KL EE H erter aT STE 2 2 fakultativ. 8(+2) 
PU [PU 
ENTE er E 2 1 | N! 5 


dree Mr, oi EC SR 3 3 9 
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Lehrstunden im Sommerhalbjahr 1894. 


2, Übersicht über die Verteilung der 


Namen der Lehrer. VI Ye Iy: IIB. IMA IIB. IA. I. 


3 Deutsch! 
6 Griech. 


1. Kanzow, 
Direktor. 


2 Relig 


2. Dr. Rieder, 9 Ji ` 
Prof. Ord. IIA 2 Raig. e Deutsch —————— | ” 
2 Hebräisch 
3. Rumler, a Mi | 4 Math. | 4 Math. | 4e 
Prof. Ord. I. 4 Math. | 3 Math. 2 Physik |2 Physik 19 
ai i | 3 | e 
£ De REETA 7 Latein 6 Griech 6 Latein] 19 
x . IIA. | 
=; 8 Latein SS | a El 
5. Dr. Lorenz, Ce "Tv 2 Gesch. 3 Gesch.) 3 Gesch, | o 
Oberl. Ord. V. En ae 2 Er u. Erdk. | u. Erdk. al 
s P IIB. | 4 Franz. 3 Franz. V Daton 2 Franz, |2 Franz, | 21 
7. Dr. Lackner, ap 7 Latein \3 Gesch. | RER 
Oberl, Ord. mp | 2 mak- 6 Griech. u. Erdk. ze: 
8. Dr. Hecht, 17 
7 


Oben. Ora, gt. |9 Latein 16 Griech. 


|— 
2 Naturb. 2 Naturb. 2 Naturb. Ze er 
2 sik | 2 


9. Dr. Pieper,  " 
Oberlehrer. 


6 Griech. 


10. Krieger, 3 Deutsch 2 Relig. 


Oberl. Ord. IV. | 2 Relig 3 Franz = 
J C 3 Deutsch E sall: 2 Gesch. 2 Gesch. > ur A -AJF 
AAEE a 1 Gesch. | 2 Relig. | 1 Erdk. | 1 Erdk. | | 21 
> 3 Relig. | “ 2 Deutsch 2 Deutsch 
i Recha, 2 Zeichn. [ SR S ra F 8 
S I Beele 4 Rechn. 2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeichn.) ————— l 
12. Grossmann, Sek "2 Schreib. | 2 Zeichnen 27 
techn. Lehrer. - ' 
2 Gesang 3 Gesang 
13. Hemff, Lei x | | | | | 
Vorschullehrer. ||? S chreib. | 


Vorschule: 2 Religion, 10 Deutsch, 2 Anschauungsunterricht, 5 Rechnen, 3 Schreiben. 


Namen der Lehrer 


1. Kanzow, 
Direktor. 


. Dr. 
Prof. Ord 


Rieder, 
UA. 


Rumler, 
Prof. Ord. I. 


4. Dr. Kröhnert, 
Prof. Ord. IIA. 


5. Dr. Lorenz, 
Oberl. Ord. V. 


N af V. IV. IIB, MA, IB. | OA ET E 
| ZS 
| | 1 
| | 3 Deutsch 9 
| 6 Griech.| ` 
d p; 3 Relig. 8 
2 Relig. D 2? Relig, 6 Latein | 2 Relig 19 
| Deutsch Ten 
2 Hebräisch 
4 Mat 4 Math. è 
4 Math. | 3 Math. | 2 Physik-|2 Physik| 1° 
| | 
7 Latein 6 Griech. 6 Latein] 19 
8 Latein | o g | BR ao 
P 2 Gesch. | 8 Gesch. |3 Gesch. | - 
2 Doutach| a Seit, | u. Erdk. |u. Erdk. | 1 
|1 Gesch. | 
` | 
6. Dr. Bauck, | o SEN T Latein |o p PO SCH e 
Oberl. Ord. IIB. T Latein 3 Trape. | Tane. 2 Frana: (021 
6 Griech. e | | A g 
T. Dr. Lackner, 2 Erdk 2 Deutsch| 2 Gesch, |3 Gesch, E 
Oberl. Ord. IIIB. | 4 “TOR 2 Gesch. | 1 Erdk. | u. Erdk. E 
| | 1 Erdk. | | | | = 
- | 
8, Dr. Hecht, z . | | 3 Deutsch) 
Oberl, Ora, VI. | Tatein | | | 6 Griech.] a 
9. Dr. Pieper, \ 3 Math. | 4 Math. | ER 
Oberlehrer. 2 Naturb.2 Naturb.2 Naturb, 2 Physik | 2 Physik | Sch 
7 Latein 
10. Krieger, e elle, g e h| 2? Relig. 6 Griech.| 2 
Oberl. Ord. IV. |2 Relig. Sech 2 Relig. |s Griech.| | | 22 
3 Relig, i | 
11. Arnim, $ e 3 Arenz |3 Trana |3 Franz. | DEM E 
kommiss. Oberl. Kondi 2 Geogr. | 4 Franz. |3 Franz. 2 Deutsch] | T Englisch 23 
4 Rechn. Kees? o Zeich I Zeichn. 2 Zeich | | 
Mee 2 Naturb. echn Zeichn, 8 Zeichn, 2 Zeichn.| $ A 
äl techn Lehrer. aus) ! l 2 Zeichnen 2 
13. Hemff, 


Vorschullehrer. 


Vorschule: 


p Saa 


—— nn 


2 Gesang 3 Gesang 


| 2 Religion, 10 Deutsch, 2 Anschauungsunterricht, 5 Rechnen, 3 Schreiben. 


| 2 Schreib. 
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3. Mitteilungen über die absolvierten Pensen. 
Der allgemeine Lehrplan des Gymnasiums ist derselbe wie der im Vorjahr veröffentlichte. 
Angabe der Lektüre und der Aufsatzthemata in den oberen Klassen. 


Prima. 
Deutsch. Schillers Wallenstein nebst Abschnitten aus dessen Geschichte des 30jäh- 

rigen Krieges. Proben aus der Litteratur des 16. und 17. Jahrhunderts. Von Klopstock: einzelne 

Stellen aus dem Messias, ausgewählte Oden. Von Lessing: Laokoon, die Abhandlungen über 

die Fabel, das Epigramm, wie die Alten den Tod gebildet, Philotas, Stücke aus der Ham- 

burgischen Dramaturgie, Emilia Galotti, Nathan der Weise. Mehrere Dramen von Shakespeare. 
Themata der Aufsätz a) Einteilung und Gedankengang des Platonischen Dialogs Laches; 

b) Wie lässt sich Goethes Wort begründen: Die Irrtümer des Menschen machen ihn eigentlich liebens- 

würdig? oder: Der Wechsel menschlicher Schicksale, nachgewiesen an der Geschichte des Altertums, 

2, (Klassenarbeit.) Was trennte und waseinigte die Hellenen? 3. Charakteristik des Sokrates nach Platos 

Apologie. 4. Die Pappenheimer Kürassiere und ihr Führer. 5. Ideale Freundschaft. 6. (Klassenarbeit.) 

a) Der 8 dass die Religion stets von der Kunst begleitet werde, soll an Beispielen bewiesen und 

innerli egründet werden, b) Warum durften die bildenden Künstler ihren Laokoon nicht schreiend 

darstellen, während dies dem Dichter erlaubt war? 7. Des Ajas Abschied von den Seinen bei Sophokles, 

verglichen mit dem Hektors bei Homer. 8. Wie gelangt Lessing zu seiner Begriffsbestimmung der Fabel? 

(Mit selbstgewählten Beispielen.) 
Latein. Ausgewählte Briefe Ciceros. Tacitus Annal. B. I, c. 55—71 und B, II mit 

Auswahl. Horaz, Od. I und II mit Auswahl. Epod. 2. Satiren I, 6 und II, 6. Epist. II, 2. 
Griechisch. Platons Apologie und Kriton, der Schluss des Phaedon; Thucyd. IV, 

c. 3—16, 21—23, 26—41; Sophocles Ajas, Ilias B. XIII—XXIV. 
Französisch 2 St. Guizot, histoire de la civilisation en Europe. Voltaire, Mérope. 
Geschichte, Themata der freien Ausarbeitungen: | 
1. Welches ist die weltgeschichtliche Bedeutung des Frankenreiches? 2. Welche Umstände 

wirkten zusammen, dass das Papsttum über das Kaisertum das Übergewicht erhielt? 3. Aus welchen 

Gründen kann der Deutsche mit Stolz und muss doch mit Schmerz auf die Zeit der Hohenstaufen zurück- 

blicken? 4. Welche Ideen haben auf die Geschichte des Mittelalters bestimmend eingewirkt und wie 

haben sie sich ausgelebt? 


5 Ober-Secunda. 
Deutsch. Nibelungenlied. Gedichte Walthers von der Vogelweide. Hermann und 
Dorothea. Egmont. Jungfrau von Orleans. Prinz Friedrich von Homburg. Julius Cäsar. 
Übersicht über das Lehen und die Werke von H. von Kleist, Platen, Chamisso und Heine. 
Themata zu den Aufsätzen: 1. Im Leid halt aus, im Glück halt ein. 2. Charakteristik Sieg 
frieds nach dem Nibelungenlied (Klassenarbeit). 3. Die verschiedene Betrachtungsweise der Natur. 
4. (Klassenarbeit.) In welcher Weise hat Schiller im Tell, v. Kleist in der Hermannsschlacht die Not- 
wendigkeit der Befreiung vom Tyrannenjoche veranschaulicht? 5. Charakteristik der Mutter in Goethes 
Hermann und Dorothea. 6. a) Es bildet ein Talent sich in der Stille, Sich ein Charakter in dem Strom 
der Welt, b) Der Geiz sammelt sich arm, die Milde giebt sich ch, 7. (Klassenarbeit.) „Johannas | 
Schuld und Sühne. 8. Odysseus und Kriemhild als Rächer schwererer Missethat; nach dem griechischen 
und deutschen Epos. (Ein Vergleich.) 
Latein. Sallust, bellum Catilinae. Livius Buch II und III in Auswahl. Cicero, j 
Cato maior, Vergil, Aen. Buch IV (ganz) und VI—XII in Auswahl. Ausgewählte Stücke 
aus Seyffert; Lesestücke aus griechischen und lateinischen Schriftstellern. 
Griechisch. Homer, Odyss. XI—XXIV. Herodot VIII, IX. Xen. Memor. Aus- 
wahl aus I—IV. 
Französisch 2 St. Lamartine, mort de Louis XVI. Racine, Athalie. 
Geschichte, Themata der freien Ausarbeitungen: 
1. Welchen Einfluss hat die natürliche Beschaffenheit Griechenlands auf seine Kulturentwick- 
lung gehabt? 2. Welche Ähnlichkeit hat die politische Lage Griechenlands im Jahre 480 mit der Deutsch- 


w 
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lands im Jahre 1813? 8. Durch welche Mittel hat die römische Nobilität es verstanden, trotz der demo- 
kratischen Einrichtungen den aristokratischen Charakter des römischen Staates aufrechtzuerhalten? 
4. Welche Umstände haben das Wachstum des römischen Staates begünstigt? 


Unter-Sekunda. 

Deutsch: Maria Stuart, Minna von Barnhelm, Götz von Berlichingen. Gedichte von 
Schiller, Goethes Reineke Fuchs. Kleists Hermannsschlacht. 

Themata zu den Aufsätzen: 

1. a. Wodurch gelang es Uyrus, die griechischen Söldner zum Marsche gegen den Grosskönig 
zu bewegen? b. Weshalb bat Parricida unrecht, seine That mit der Tells zu vergleichen? 2. a. Der 
Grundgedanke in Uhlands „Glück von Edenhall.“ b. Die Sprache des Frühlings. 3. (Klassenarbeit.) 
a. Kleines ist die Wiege von Grossem. b. Die Unbeständigkeit des menschlichen Glückes, an einigen 
Beispielen aus der Geschichte nachgewiesen. 4. Hat die Jungfrau von Orleans recht, wenn sie Frank- 
reich das Paradies der Länder nennt? (Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog, dritter Aufzug.) 5. 
Schillers Gedicht „Kassandra“ und der Monolog Johannas im vierten Akt des Dramas „die Jungfrau 
von Orleans“. (Eine Vergleichung.) 6. Riecaut und Tellheim. 7. (Klassenarbeit.) Der Nutzen der 
Wälder. 8. G sein Recht und seine Schuld. 9. Auch der Krieg hat sein Gutes. 10. (Prüfungsarbeit.) 
Odysseus am Hofe des Phäakenkönigs Alkinoos und Ingo im Hause des Thüringerfürsten Answald. 

Latein: Leben Ciceros nach Jordan (ausgewählte Stücke aus Oo), Cicero, oratio in 
Catilinam I, pro Archia poeta; Livius, Buch XXI (in Auswahl). Ovid, Perseus, Ceres und 
Proserpina, Orpheus und Eurydice. Vergil, Aeneis, Buch I. 

Griechisch: Xenophons Anab. III und IV, Hellen. V und VI in Auswahl. Homers 
Odyssee I, V, VI 

Französisch: Fleury, histoire de la découverte de Amérique. 

Geschichte (Geographie): Themata der freien Ausarbeitungen: 

1. An welchen Kriegsunternehmungen der Jahre 1 58, 59 hat sich der General Sı 
hervorragender Weise beteiligt? 2. Die wichtigsten Nahrungsquellen der Bevölkerung von 
Ungarn. 3. Wie spiegelt sich die Begeisterung der Freiheitskriege in den Gesängen der Freiheitsdichter 
wieder? 4. Charakteristik Kaiser Wilhelms I. 


Von den Abiturienten wurden folgende Themata und Aufgaben bearbeitet: 


Michaelis 1894. 

Deutsch: Wodurch mildert Schiller Wallensteins Schuld? 

Griechisch: Plato sympos. cap. 18 (194E —196 A). 

Französisch: Barthélemy, Anacharsis chap. XXI De Chöronde .... bis de cet art. 

Mathematik: 1) Ein Dreieck zu zeichnen aus der Summe der Quadrate zweier Seiten 
(a2-+-b? = s?) und den Abschnitten, in welche die dritte Seite durch die Halbierungslinie ihres Gegen- 
winkels geteilt wird (u,v). 2) Ein Körper wird unter dem Erhebungswinkel « geworfen; er erreicht die 
grösste Höhe Y m. Nach wieviel Sekunden erreicht er diese Höhe? Wie gross ist seine Anfangsgeschwin- 
digkeit? In welcher Entfernung vom Ausgangspunkte würde er die wagerechte Ebene treffen, wenn seine 
Anfangsgeschwindigkeit um d m grösser wäre? Beisp. a = 340; Y = 93 m; d = 10m. 8) Es soll das 
Verhältnis der Oberflächen und das Verhältnis der Volumina eines regelmässigen Oktaöders und der dem- 
selben eingeschriebenen Kugel berechnet werden. 4) Die Winkel und den Inhalt eines Dreiecks zu be- 
rechnen aus der Summe der drei Seiten (a -+ b-c = 2s) und der Radien zweier angeschriebenen ‚Kreise 
Ion, 29). — Beisp. s = T5 m; o = 30 m; os = 15 m. 


Ostern 1895. 

Deutsch: Auf welche Eigenheiten der Homerischen Poesie macht Lessing in seinem Laokoon 
aufmerksam? 

Griechisch: Isocrates, Panegyricus $ 1—9 dio» Ger. 

Französisch: Mignet, histoire de la rövolution frangaise, chap. 1 von le lendemain bis pour 
mes peuples. 

Mathematik: 1) An eine Ellipse soll eine Tangente gelegt werden, welche einer gegebenen 
Geraden parallel ist. Die Gleichung der Tangente ist abzuleiten, die Koordinaten ihres Berührungs- 
punktes sind zu bestimmen. — Beisp. Gleichung der Ellipse: 5 } 3x? = 15; Gleichung der Geraden: 
öy—4x-+1= 0. 2) Ein eiserner Kegel, dessen Höhe dem Radius des Grundkreises gleich ist, schwimmt 
in Quecksilber; sein Volumen beträgt V ccm. Wie weit ragt er aus dem Quecksilber hervor, wenn seine 


4 


26 


Spitze nach unten gekehrt ist, und wie weit, wenn sie nach oben gekehrt ist? Beisp. V = 10472; 
das specifischg Gewicht des Eisens ist s = 7,2, das des Quecksilbers s; = 13,6. 3) Jemand will eine 
Schuld von 30000 Mk. dadurch tilgen, dass er am Ende jedes Jahres 6000 Mk. abzahlt. In wieviel 
Jahren wird die Schuld abgetragen sein, und wieviel ist am Ende des letzten Jahres noch zu zahlen, 
wenn 40, Zinsen gerechnet: werden? 4) Den Inhalt eines Dreiecks zu berechnen, von dem der Umfang 
(a +b + c = 2s) und die Winkel gegeben sind. — Beisp. s = 3,51 m; a = 67 22’ 48"; 8 = 360 65° 12", 


Verzeichnis der eingeflihrten Lehrbücher. 


Prima. 

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder, 
Luthers Bibelübersetzung. Novum Testamentum Graece. 

Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte. 

Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. 

Griechisch: Koch, griechische Schulgrammatik. 

Französisch: Plötz, Schulgrammatik. 

Englisch: Gesenius, Lehrbuch der önglischen Sprache, Teil I. 

Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch. Biblia 
hebraica. 

Geschichte und Erdkunde: Dietsch, Grundriss, Teil I—II. 

Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—IV. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss, 
logarithmische und trigonometrische Tafeln. 

Physik: Koppe, Physik. 


Sekunda A. 

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 
Luthers Bibelübersetzung. 

Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte, 

Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II. 

Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi. 

Französisch: Plötz, Schulgrammatik. 

Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch; Kautzsch, 
Lesebuch, 

Geschichte und Geographie: Dietsch, Grundriss, Teil I. 

Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—II. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss, 
logarithmische und trigonometrische Tafeln. 

Physik: Koppe, Physik. 


Sekunda B. 

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht, 80 Kirchenlieder. 
Luthers Bibelübersetzung. 

Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte. 

Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II. 

Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi. 

Französisch: Plötz, Schulgrammatik (bis jetzt). Von Ostern 1895 ab: Plötz-Kares, Sprach- 
lehre und Plötz-Kares, Übungsbuch. 

Geschichte: Eckertz, brandenb.-preussische Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, 
Historischer Atlas. 

Geographie: Daniel, Leitfaden. Atlas. 

Mathematik: Kambly, Elementarmathematik. 

Physik: Koppe, Physik. 


Obertertia. 

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 
Luthers Bibelübersetzung. Luthers kleiner Katechismus. 

Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Tertia (Foss). 4 

Latein: Ellendt-Seyfferts Lateinische Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia. 

Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Wesener, Griechisches Ele- 
mentarbuch, Teil II. D 

Französich: Plötz-Kares, Sprachlehre und Übungsbuch. 

Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Leitfaden für deutsche und brandenb.-preussische 
Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Histor, Atlas. 

Geographie: Daniel, Leitfaden, 

Mathematik: Bardey, Aufgabensammlung. Kambly, Elementarmathematik, 

Naturkunde: Bail, Zoologie. Koppe, Lehrbuch der Physik. 


Untertertia. 

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder, 
Luthers Bibelübersetzung. 

Deutsch: Hopf und Paulsiek für Tertia bis Untersekunda, (Foss.) 

Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia. 

Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Wesener, Griechisches Ele- 
mentarbuch, Teil I. 

Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B. 

Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Hilfsbuch für die deutsche Geschichte. Gehring, 
Geschichtstabellen. Putzger, Historischer Atlas. 

Erdkunde: Daniel, Leitfaden. 

Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I, II. Bardey, Aufgabensammlung. 

Naturkunde: Bail, Leitfaden, 


Quarta. 

Religion: 80 Kirchenlieder. Luthers kleiner Katechismus. Bibel. 

Deutsch: Hopf und Paulsiek für Quarta. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 
„Rechtschreibung. 

Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert. Ostermann für Quarta, 

Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B. 

Geschichte: Meyer, Hilfsbuch für Geschichte, Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Ge- 
schichtsatlas. 

Geographie: Seydlitz, Geographie. Ausgabe D, Heft 2 für Quarta, Debes, Atlas für die 
mittleren Klassen. 

Mathematik: Kambly, Elementarmathematik II, 

Naturkunde: Bail, Leitfaden. 


Quinta. 
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner 
Katechismus. 
Deutsch: Lesebuch von Hopf und Paulsiek, II. Abteilung. Regeln und Wörterverzeichnis für 
die deutsche Rechtschreibung. ke 
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Quinta. 
Erdkunde: Seydlitz, Geographie. Ausgabe D. Heft 1 für Quinta. Debes, Atlas. 
Naturkunde: Bail, Leitfaden. 


28 


Sexta. 
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss-Triebel, Biblische Geschichten. 
chismus. 
Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch I. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 
Rechtschreibung. 
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ost 
Naturkunde: Bail, Butanik und Zoologie. 
Erdkunde: Debes, Atlas für die Mittelstufe, 


Luthers kleiner Kate- 


ermann, Übungsbuch mit Vocabularium für Sexta. 


Vorschule. 
Religion: 80 Kirchenlieder. Woike und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers 
Katechismus von Weiss. 
Lesen: Seltzsam, Deutsches Lesebuch. 
Rechnen: Vogel, Rechenbuch für die Vorschule, 


kleiner 


Dispensationen von d 


r Teilnahme am Religionsunterricht sind nicht nachgesucht worden. 
Am fakultativen eng 


schen Unterricht nahmen 23 Schüler der oberen Klassen teil. 


Mitteilungen über den technischen Unterricht, 


Turnen. Die Anstalt besuchten (mit Ausschluss der Vorschulklassen) im S. 216, 
im W. 210 Schüler. Von diesen waren vom Turnen befreit: 


—- 


a 


vom Turnunterricht von einzelnen Übungs- 
überhaupt: arten: L 
Auf Grund ärztlichen Zeugnisses. ....... im S. 21, im W. 22 im 8. 7, im W. 7 
Aus anderen Gründen ........ See im 8. Dm W. 6 im 8. 1,im W. — 
Zusammen im S. 26, im W. 28 im S. 8, im W. 7 


Also von der Gesanıtzahl der Schüler ... 


Su la 1.W.132/,%,| im S. 4°/,, im W. 3%,%, 


Es bestanden bei 8 getrennt zu unterrichtenden Klassen 3 Turnabteilungen; zur 
kleinsten von diesen gehörten 5), zur grössten 65 Schüler. Die Vorschüler haben im S, 
wöchentlich 2 Spielstunden gehabt. 

Besondere Vorturnerstunden fanden nicht statt. Für den gesamten Turnunterricht 
waren wöchentlich insgesamt 9 Stunden angesetzt. Ihn erteilten die Oberlehrer Dr. Lackner 
— Abteilung I und II, bestehend aus den Schülern der Klassen I bis IV, — und Dr. Pieper 
— Abteilung III, bestehend aus den Schülern der Klassen V und VI. — 

Die Anstalt besitzt eine eigene, in der Nähe des Schulgebäudes liegende Turnhalle 
nebst einem geräumigen Turnplatze. 

Besondere Spielstunden sind nicht angesetzt, die Schüler benutzen aber den Turnplatz 
in der schulfreien Zeit bei ihren Turnspielen aufs eifrigste. 

Freischwimmer waren unter den Schülern am Beginn des Schuljahr 
im Laufe des Schuljahres 10, zusammen 85, so dass 42%, der Schüler Fre 


, dazu kamen 
ischwimmer sind. 


Am fakultativen Zeichenunterricht beteiligten sich 7 Schüler der Klassen UA und I, 


Il. Verfügungen der vorgesetzten Behörde. 
1894. 

Verf. vom 11. April. 7 Exemplare der Festurkunde über die Einweihung der er- 
neuten Schlosskirche in Wittenberg werden dem Gymnasium mit der Bestimmung übersandt, 
dass dieselben am 31. Oktober d. J. an würdige Schüler der obersten Klassen verteilt werden, 

Verf. vom 15. Mai. Anweisung für die Entnahme von Brunnenwasser zur bakterio- 
logischen Untersuchung. ` 

Verf, vom 6. Juli. Die von L. Mayer und J. Luksch herausgegebene Weltkarte zum 
Studium der Entdeckungen mit dem kolonialen Besitz der Gegenwart wird empfohlen. 

Verf. vom 21. Juli. Das Werk von Dr. L. Schmid „Graf Albrecht von Hohenberg etc. 
vom Hohenzollern-Stamm“ wird für die Schülerbibliothek empfohlen. 

Verf. vom 23. September. Durch Ministerial-Erlass ist eine Schulfeier zur Erinnerung 
an die dreihundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Gustav Adolfs angeordnet worden. 

Verf. vom 28. September. Im Auftrage des Herrn Ministers werden 7 Exemplare der 
Festschrift des Prof. Dr. Witte „Die Erneuerung der Wittenberger Schlosskirche* übersandt, 
5 derselben zur Verteilung an würdige evangelische Schüler. 

Verf. des Königl. Prov.-Schulkollegiums zu Danzig vom 31. Dezember. Für die nächste, 
im Jahre 1896 stattfindende Direktorenversammlung werden folgende Beratungsgegenstände 
festgesetzt: 1. Wert und Methode der sogenannten freien Arbeiten (Lehrpläne 1892 Anhang 
B. «. ß. und B. bai 2. Wie ist das Lateinische in Obersekunda und Prima zu betreiben? 
a) am Gymnasium, b) am Realgymnasium; 3. Welche Erfahrungen sind hinsichtlich der neuen 
Bestimmungen für Reife- und Abschlussprüfungen gemacht worden? a) an gymnasialen, b) an 
realistischen Anstalten. 


1895. 

Verf. vom 4. Januar. Ferienordnung für das Schuljahr 1895/96: Osterferien von 
Mittwoch den 3, April bis Donnerstag den 18. April, Pfingstferien von Freitag den 31. Mai 
bis Donnerstag den 6. Juni, Sommerferien von Sonnabend den 29. Juni bis Dienstag den 
6. August, Michaelisferien von Sonnabend den 5. Oktober bis Dienstag den 15. Oktober, Weih- 
nachtsferien von Sonnabend den 21. Dezember bis Dienstag den 7. Januar. 

Verf. vom 29. Januar. Die Pflege der Handschrift wird den höheren Schulen von 
neuem zur Pflicht gemacht. 

Verf. vom 30, Januar. Die Volksausgabe von Moltkes Geschichte des Krieges 1870/71 
wird den Schülerbibliotheken empfohlen. 

Verf. vom 16. Februar. Das vom Kaiserl. Gesundheitsamt ausgearbeitete „Gesundheits- 
büchlein“ wird für die Lehrer- und. Seminarbibliotheken empfohlen. 

Verf. vom 16. Februar. Das Buch „Fürst von Bismarck“ von Fr. v. d. Trenk wird 
für Schulzwecke empfohlen. 


Ill. Chronik der Schule. 


Das Schuljahr begann am 5, April 1894 und wird am 3. April dieses Jahres ge- 
schlossen werden, 

Mit Beginn desselben trat als Ersatz für Prof. Dr. Preibisch, der an das Königliche 
Gymnasium zu Memel versetzt war, Prof. Dr. Kröhnert,!) bisher in Memel, in das Lehrer- 
kollegium ein, und eine weitere Veränderung erfuhr dasselbe zu Michaelis durch Versetzung 


1) Rudolf Kröhnert, geb. 1848 zu Lirkuhnen Kr. Niederung, absolvierte das Königliche 
Gymnasium zu Tilsit, studierte in Königsberg Philologie, wurde am 15. März 1873 zum Doctor philosophiae 
promoviert, bestand im Dezember 1873 die Lehramtsprüfung und erledigte das Probejahr von Michaelis 
1873 bis 1874 am Gymnasium zu Memel, bis Ostern 1875 war er daselbet als Hilfslehrer beschäftigt und erhielt 
dann eine feste Anstellung. Im März 1893 erhielt er den Professortitel und wurde zum 1. April 1894 an 
das hiesige Gymnasium versetzt. 
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des Oberlehrers Dr. Graf an das Königliche Gymnasium zu Quedlinburg. Unsere besten 
Wünsche haben ihn, der nur 2%/, Jahre unserer Schule angehört hat, in seine engere Heimat 
begleitet. Zur kommissarischen Verwaltung der vakanten Oberlehrerstelle bis zum 1. April 
1895 berief das Königliche Provinzialschulkollegium Herrn Arnim, vorher Lehrer an der 
höheren Knabenschule in Pr. Holland. 

Zahlreiche Störungen im Unterricht sind dem Gymnasium auch in diesem Jahr nicht 
erspart geblieben; vom 2.—11. Mai war Dr. Hecht erkrankt, am 28. und 29. Mai Dr. Bauck; 
vom 20. Juni bis zum Beginn der Sommerferien und vom Schluss derselben bis zum 17. August 
war Dr. Pieper zu einer militärischen Übung beurlaubt, desgleichen vom 21. Juni an 
Prof. Rumler zu einer Badereise, derselbe erhielt, wie auch Herr Grossmann noch im An- 
schluss an die Sommerferien einen achttägigen Urlaub, ausserdem war vom 4.—8. August 
Dr. Bauck wegen Krankheit in seiner Familie am Unterrichten verhindert; vom 11. August bis 
15. September war Dr. Graf einer militärischen Dienstleistung wegen abwesend, vom 14. Sep- 
tember bis zum Semesterschluss Herr Hemff, weil in seiner Familie die Masern herrschten, 
vom 8.—11. Dezember und vom 17.—22. Dezember Dr. Hecht Krankheits halber, vom 8. bis 
10. Januar Dr. Bauck wegen Teilnahme an einem neusprachlichen Lehrkursus in Berlin, vom 
9. März bis zum Schluss des Schuljahrs Oberlehrer Krieger aus Gesundheitsrücksichten, vom 
9.—13. März Prof. Rumler und vom 9.—16. März Prof. Kröhnert krankheitshalber. — Die 
Vertretung ist in allen diesen Fällen vom Lehrerkollegium übernommen worden. Der Hitze 
wegen fielen Unterrichtsstunden am 16. und 22. Mai und am 4, August aus; des Füllen- 
marktes wegen war der 4. September schulfrei. 

Am 1, Juni unternahmen die einzelnen Klassen unter Leitung ihrer Ordinarien Aus- 
flüge in die nähere und fernere Umgegend. 

Die patriotischen Fest- und Gedenktage sind in üblicher Weise begangen worden; zur 
Feier des Sedantages hielt am 1. September Herr Prof. Kröhnert die Festrede, in der ernach 
einem Überblick über den Krieg 1870/71 dessen politische und nationale Folgen erörterte und 
einen Vergleich zwischen dem neuen deutschen und dem alten römischen Reich deutscher Nation 
zog. Die Geburtstagsfeier Sr. Majestät des Kaisers und Königs fand am 26. Januar statt; die 
Festrede des Herrn Dr. Bauck handelte von den socialen Gefahren der Gegenwart und der 
Stellung der höheren Schulen ihnen gegenüber. Der Hochseligen Herrscher Wilhelm I. und 
Friedrich III. wurde an den betreffenden Geburts- und Sterbetagen beim Morgengebet gedacht. 
Ausserdem fand am Reformationstage eine Schulfeier statt, bei welcher der Direktor mit einer 
die Bedeutung des Tages hervorhebenden Ansprache die von dem Herrn, Minister dem Gym- 
nasium tberwiesenen Festschriften an die hierzu von dem Lehrerkollegium ausgewählten 
Schüler verteilte; am 8. Dezember wurde zur Erinnerung an den 300jährigen Geburtstag 
Gustav Adolfs von Herrn Prof. Rieder ein Vortrag über den schwedischen Helden- 
könig gehalten. 

Am 3. November fand ein Schülerkonzert statt, dessen Ertrag dem Fonds zur Unter- 
stützung bedürftiger Schüler überwiesen wurde. 

Am T. November begingen Lehrer und Schüler die Feier des heiligen Abendmahls, 
Herr Provinzialschulrat Dr. Carnuth unterzog am 7. und 8. Juni das Gymnasium einer Re- 
vision, an welcher sich am zweiten Tage auch Herr Oberpräsidialrat Dr. Maubach beteiligte, 

Am 29. August fand unter Vorsitz des Herrn Provinzialschulrats die mündliche Reife- 
und Abschlussprüfung des Michaelistermins statt; die Oster-Reifeprüfung ist auf den 29. März 
angesetzt worden; für die Abschlussprüfung wurde der Direktor zum Königlichen Kom- 
missar ernannt. 

Zu Michaelis beendigten die Schulamtskandidaten Heinrich, Dr. Schellwien, 
Dr. Scherrans und Dr. Wernick ihr Seminarjahr; da für das folgende Jahr neue Mel- 
pungen nicht eingegangen waren, so wurde das pädagogische Seminar bis auf weiteres 
suspendiert. 
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IV, Statistische Mitteilungen. 


A. Gymnasium. B. Vorschule. 


IA | IB IIA | OB INA IIB| IV | V | VI 


| | 
nn U T————— 


| | | | | | T T 

1. Bestand am 1. Februar 1894 je 8| 9/13 | 2 200| 19 | 11 | 30 

2. Abgang bis zum Schluss des | | 
Schuljahres 1893/94 ...... 4 1 Sibiu 2 1 2 1 3 | 21 1 1 2 


| | | 
ung | | | | 


Sa.| 1 2 | Sa. 
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3a. Zugang durch Ver: 


zu Ostern 1894 4 | 11 | 14 | 19 | 26 | 20 | 26 | 20 | 15 8 | 
3b. Zugang durch Aufnahme zu | | | | | | 

Ostern 1894... seenen — ll i S 1) 4] 2[]21| 7) 7T|14 
4. Frequenz am Anfang des | | | 

Schuljahres 1894/95 .....- 8 | 16 | 14 | 22 | 33 | 30 | 34 | 27 | 32 |216| 18 | 9 | 27 
5. Zugang im Sommerhalbjahr 1 | | 2 hast, 4 1 ës | 1 
6. Abgang im Sommerhalbjahr A 11 20 1257 1 2 1 EECH 2|—| 2 
Ta. Zugang durch Versetzung zu | 

Michaelis 1894 en ll - | —- | — = 
7b. Zugang durch Aufnahme zu 

Michaelis 1894 ......:... a I | e 1 7 3| 1| 4 
8. Frequenz am Anfang des | | 

Winterhalbjahres 1894/95 . 7 |11 | 13 | 22 | 34 | 30 | 36 | 26 | 31 |210| 20 | 10 | 30 
9. Zugang im Winterhalbjahr . | 1 2|—]ļ| 8 1l—|1ı1 
10. Abgang im Winterhalbjahr. | — 1|— 1 1 — 3 Ball 
11. Frequenz am 1. Februar 1895 7\10|183|21 | 34 | 29 | 37 | 28 | 31 |210] 21 | 10 | 31 
12. Durchschnittsalter am 1. Fe- | 

bruar 1895 OAE. 19,4|18,1)17,6|17,4 15,3) 14,3 13,3 111,9) 10,7 9,3 | 81 

| | | 


1) Ein Schüler wurde noch nach dem 1. Februar aufgenommen. 


2, Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 


A. Gymnasium. 


Tr B. Vorschule. 


Evang. Kath. |Dissid, Juden.) Einh. | Ausw. Ausl, |Evang. Kath. Dissid.| Juden! Einh. Auen, Ausl. 
T T ra ei | i] T T N 


1. Am Anfange des 
Sommersemesters | 215 | — — 1 121 | 93 2 25 1 — 1 24 3 | — 

2. Am Anfange des | 
Wintersemesters 209 _ 1 117 92 1 28 1 — 1 || 3 7 _ 


3. Am1.Febr. 1895| 209 | — — 1 119 90 1 29 1 laia E A| 7 | — 
I I I u H 
Mit dem Berechtigungsschein für den einjährigen freiwilligen Militärdienst verliessen nach bestandener Ab- 
schlussprüfung zu Ostern 1894 zwei, zu Michaelis ein Schüler das Gymnasium, 


3. Bericht über die Abiturienten, 

Michaelis 1894. 

L Georg Hellwig, geb. am 22. September 1874 zu Danzig, evangelisch, Sohn des 
Oberforstmeisters H. in Gumbinnen, besuchte die Prima des hiesigen Gymnasiums 2 Jahre lang. 
Er studiert Jura. 

2. Hans Pauckstadt, geb. am 9. Juni 1874 zu Goldap, evangelisch, Sohn des da- 
selbst verstorbenen Zimmermeisters P., besuchte das hiesige Gymnasium 11, Jahre, die 
Prima 21/, Jahre lang. Er studiert Jura. 

3. Gustav Weikusat, geb. am 18. August 1873 zu Gumbinnen, evangelisch, Sohn 
des Kaufmanns W. in Gumbinnen, besuchte das hiesige Gymnasium 1211, Jahre, die Prima 
21/, Jahre lang. Er studiert Jura. 

4. Kurt Ziegler, geb. am 21. Juni 1874 zu Stannaitschen, evangelisch, Sohn des 
Rentiers Z. in Gumbinnen, besuchte das hiesige Gymnasium 12 Jahre, die Prima 2!/, Jahre 
lang. Er studiert das Baufach. 


Über die Abiturienten des Östertermins kann erst im nächsten Programm berichtet. werden. 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 


Für die Lehrerbibliothek wurden folgende Werke angeschafft: Ostwalds Klassiker der 
exakten Wissenschaften, 44 Bde. — v. Sybel, Begründung des deutschen Reich s, Bd. 6 
und 7. — Laas, Der deutsche Unterricht. — J. L. Hoffmann, Hans Sachs, — v. Treitschke, 
Deutsche Geschichte, Bd. 5. — Lamprecht, Deutsche Geschichte, Bd. 4. — Kirchhoff, Vorlesungen 
über mathematische Physik, Bd. 4. — Schotten, Inhalt und Methode des planimetrischen Unter- 
richts. — v. Gottschall, Deutsche Nationallitteratur, 4 Bde, — Böttiger, Bau- und Kunstdenk- 
mäler der Provinz Ostpreussen, Heft 14, — Bau- undKunstdenkmäler der Provinz Westpreussen, 
Heft IV, V, VI. — Aus deutschen Lesebüchern, Bd, 3, — Gymnasialbibliothek, Heft 3, 6, 11, 


18. — Thimm, Deutsches Geistesleben. — Iwan Müller, Altertumswissenschaft, 18.—20. Halb- 
band. — Zwiedineck, Bibliothek deutscher Geschichte, Lief. 90—97. — Goethes Werke, Weimar 
(Böhlau) I. Abt. Bd. 13, 1 u. 24 II. Abt. Bd. 6, IV. Abt. Bd. 15, 16, 

Von Journalen wurden gehalten: Fleckeisen, Jahrbücher. — Zeitschrift für Gym- 
nasialwesen. — Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung. — Litterarisches Oentralblatt. — 
Preussische Jahrbücher, — Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen Unter- 
richt. — Jahresberichte für Geschichtswissenschaft. — Fricks und Meyers Lehrproben. — Lyon, 
Zeitschrift für deutschen Unterricht. — Altpreussische Monatshefte, —Neuphilologisches Central- 
blatt. — Friese, Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrer. 


An Geschenken erhielt die Bibliothek: Von Sr. Excellenz dem Herrn Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten: Die neuesten Jahrgänge des Journals 
für die reine und angewandte Mathematik. — Monumenta Germaniae historica, 4 Bde. — Erck 
und Böhme, Deutscher Liederhort, 3 Bde. — Zeitschrift für Turnen und Jugendspiele von Schnell 
und Wickenhagen. 

Der Unterzeichnete spricht für diese Geschenke den ergebensten Dank des Gym- 
nasiums aus. 

Für die Schülerbibliothek: Fontane, Kriegsgefangen. — Wichert, Aus eigenem Recht, 
— Greifs Werke. — Kleist, Der zerbrochene Krug; die Hermannsschlacht; Michael Kohlhaas, 
— Archenholtz, Der siebenjährige Krieg. — Portig, Schiller in seinem Verhältnis zur Freund- 
schaft und Liebe. — Meyer, Goethe. — Reich, Sagen des Samlandes. — Norddeutsche Städte 
und Landschaften (Danzıg, Kafemann). — Rossbach, Begleitstoffe für den Unterricht in der 
Geschichte. — Oertel, Hans Sachs. — L. Witte, Die Erneuerung der Schlosskirche zu Witten- 
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berg. — O. Ludwig, Gesammelte Schriften. — Witt, Prometheus. — Richter, Heinrich Monte, 
der Held von Natangen. — Scott, Guy Mannering; der Altertümler; der Presbyterianer; Iwanhoe; 
Das Herz von Midlothian; Quentin Durward. — Freytag, Die Brüder vom deutschen Hause; 
Aus einer kleinen Stadt. — Koch, Rübezahl. — Andersen, Ausgewählte Märchen. — Lehmann, 
Die schönsten Sagen des Rheins. — Kurschat, Hanno, der Liliputerfürst. — v. Köppen, Das 
Deutsche Reich, Volks- und Vaterlandskunde. — Horn, Der Leibhusar. — Koch, Rübezahl. — 
Taylor, Erzählung für wackere Knaben. — O. Schupp, Friedrich Wilhelm I. — Horn, Deutsche 
Treue. — 6. Nieritz, Der stille Heinrich. — Fr. Hoffmann, Kinderliebe. — F. Schmidt, Die 
Quitzows. — F. Schmidt, Mönch und Ritter. — Rob. Keil, Pirat und Pflanzer. — Fr. Werner, 
Tausend und eine Nacht. -— Gust. Nieritz, Liebt euch unter einander. — Jacobi, Onkel Toms 
Hütte. — Fr. Hoffmann, Wer Sünde thut, der ist der Sünde Knecht. — Baron, Menschenrat, 
Gottesthat. 

Für das physikalische Kabinett wurde angeschafft: Ein ober- und unterschlächtiges 
Wasserrad, eine Elektrisiermaschine nach Winter, eine zerlegbare Leydener Flasche; für den 
Zeichenunterricht eine grössere Anzahl von Holzmodellen. 


VI. Unterstützungen von Schülern. 


Der Fonds zur Unterstützung würdiger und bedürftiger Schüler betrug 


zunOstern ISIE e Aer ee DREMS 00 PR 

Hierzu kamen im Laufe des Jahres 1894/95 folgende Zuwendungen: 

1. von Herrn Rechtsanwalt Quassowski. . . . . 10 M. — Pf. 

Be » Gutsbesitzer Mentz-Radlauken, . . 5 a — y 
Be „ Rektor und Prediger Bohnstedt zu 

Nowawes bei Potsdam. s » s e's = s ees Ra zz a 

4. der Ertrag eines Schülerkonzertes. . . . . . 104 „ — „ 

Beete 7 ee 82 80, 


156 M. 36 Pf. 


Summa 1241 M. 32 Pf. 
Hiervon gehen ab folgende Ausgaben: 
1. Unterstützung zur Schülerfahrt an vier Schüler 21 M. — Pf. 
2. Halbes Schulgeld für einen Vorschüler. . . . 50 „ — „ 


er: 71 M. — Pf 
Bestand 1170 M. 32 Pf. 
Allen Gebern herzlichen Dank! 


VII. Mitteilungen an die Eltern und das Publikum. 


Durch Ministerialerlass vom 9. Mai 1892 ist angeordnet worden, folgende die Schüler- 
verbindungen betreffende Grundsätze zur öffentlichen Kenntnis zu bringen: 


Auszug aus dem Cirkularerlasse vom 29, Mai 1880. 

Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet sind, über Teilnehmer an Schülerverbin- 
dungen zu verhängen, treffen in gleicher oder grösserer Schwere die Eltern als die Schüler 
selbst. Es ist zu erwarten, dass dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters ge- 
schehen ist, in Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber 
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es kann demselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden. Den Ausschrei- 
tungen vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, mit ihren schwersten Strafen 
verfolgen muss, ist Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. In die 
Zucht des Elternhauses selbst weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung einzugreifen, liegt 
ausserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule, und selbst bei auswärtigen Schülern ist die 
Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufsicht über ihr bäusliches Leben zu führen, son- 
dern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen und ihre Kontrolle zn ergänzen. 
Selbst die gewissenhaftesten und aufopferndsten Bemühungen der Lehrerkollegien, das Unwesen 
der Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teilweisen und unsichern Erfolg haben, 
wenn nicht die Erwachsenen in ihrer Gesamtheit, insbesondere die Eltern der Schüler, die Per- 
sonen, welchen die Aufsicht über auswärtige Schüler anvertraut ist, und die Organe der Ge- 
meindeverwaltung, durchdrungen von der Überzeugung, dass es sich um die sittliche Gesund- 
heit der heranwachsenden Generation handelt, die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos 
unterstützen. Noch ungleich grösser ist der moralische Einfluss, welchen vornehmlich in kleinen 
und mittleren Städten die Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler an 
den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die städtischen Behörden ihre Indignation über 
zuchtloses Treiben der Jugend mit Entschiedenheit zum Ausdruck und zur Geltung bringen, 
und wenn dieselben und andere um das Wohl der Jugend besorgte Bürger sich entschliessen, 
ohne durch Denunziation Bestrafung herbeizuführen, durch warnende Mitteilung das Lehrer- 
kollegium zu unterstützen, so ist jedenfalls in Schulorten von mässigem Umfange mit Sicherheit 
zu erwarten, dass das Leben der Schüler ausserhalb der Schule nicht dauernd in Zuchtlosig- 
keit verfallen kann. 


Hinsichtlich der Dispensation vom Turnunterricht spricht der Unterzeichnete die 
dringende Bitte aus, Gesuche um solche nur dann einzureichen, wenn thatsächlich der Schüler 
körperlich zum Turnen unfähig ist; vielfach genügt auch schon die Befreiung von einer be- 
stimmten Gattung turnerischer Übungen. Am hiesigen Gymnasium besonders haben die Dis- 
pensationen vom Turnunterricht auf Grund ärztlicher Zeugnisse eine Zahl erreicht, die bereits 
die Aufmerksamkeit der vorgesetzten Behörden erregt hat. Bei dem Bestreben, auch die körper- 
liche Ausbildung ihrer Zöglinge nach Kräften zu fördern, kann die Schule ebensowenig, wie 
in allen anderen Fragen der Erziehung, die Unterstützung des Elternhauses entbehren und ist 
darauf angewiesen, dass seitens des letzteren Schüler nicht ohne zwingende Gründe dem Turn- 
unterricht entzogen werden. 

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag den 18. April, morgens 8 Uhr. Zur Auf- 
nahme neuer Schüler werde ich am Mittwoch den 3. April, vormittags von 9—11 Uhr, und 
am Mittwoch den 17. April, vormittags von 9—12 Uhr, in meinem Amtszimmer bereit sein. 
In die zweite Abteilung der Vorschule werden Knaben mit einigen Vorkenntnissen aufgenom- 
men und in einem zweijährigen Kursus für Sexta vorbereitet. Jeder neu aufzunehmende 
Schüler hat ein Impf- bezw. Wiederimpfungsattest, einen Tauf- oder Geburtsschein und, falls 
er bereits eine höhere Schule besucht hat, ein Abgangszeugnis vorzulegen. Bei solchen Schü- 
lern, die zur Aufnahme geprüft werden müssen, bitte ich um vorherige schriftliche Anmeldung 
mit Angabe der Klasse, für welche die Aufnahme gewünscht wird. 


Kanzow, Direktor. 


Königsberg, Hartungsche Buchdruckerel, 


